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Unsere Kindertagesstätte stellt sich vor 

 
 

Kindertagesstätte      Träger der Einrichtung 

“Am Mühlenberg“      Gemeinde Groß Kreutz (Havel) 

Groß Kreutzer Straße 7     Potsdamer Straße 49 b 

14550 Groß Kreutz (Havel)/ OT Deetz   14550 Groß Kreutz (Havel) 

                                                                                               Amtssitz OT Jeserig 

Tel./ Fax.: 033207/ 32116 

 

 

 

Regelöffnungszeiten      Einrichtungsart 

 

Montag bis Freitag von 6.00 Uhr bis 17.00 Uhr  Kinderkrippe, Kindergarten, Hort 

Schließzeiten in den Sommerferien 2 Wochen 

Schließzeiten zum Jahreswechsel    Lage der Kindertagesstätte                                              

Schließtag Tag nach Himmelfahrt    - ländliche Gegend   

Ausweichkitas vorhanden     - 500 m bis Busanschluss 

 

 

 

Einrichtungsdaten      Raumzahl 

 

- Einrichtung existiert seit 1955    - 8 Aktionsräume 

- Trägerschaft der Gemeinde seit 1955   - 5 Funktionsräume 

- die Einrichtung besteht aus einem Haus      (Küche, Garderoben, Flure 

- Flachbau            Waschräume,) 

- Komplettsanierung 2002     - 2 Eingänge im Krippen- und 

- Eigentümer ist der Träger        Kindergartenbereich 

- Pädagogisch nutzbare Freifläche 2.000 m²   - zwischen den Gruppenräumen 

- Bruttogeschossfläche 384 m²                                                sind Verbindungstüren  

- Pädagogische Nutzfläche 295 m²     

- Platzkapazität laut Betriebserlaubnis 59 

 

  

 

Personalbestand      Anzahl der Gruppen 

 

- pädagogisches Personal 8 Erzieher                                          5 

  (alle mit staatlicher Anerkennung) 

- ein Auszubildender     

- eine technische Kraft, Küche, Reinigung 

 

 

 

Soziales Umfeld/ Einzugsbereich 

 

- Betreuung der Kinder aus Deetz und den benachbarten Ortsteilen 

 

 



Zu A 1 

 

Der Träger stellt sich vor 

 

Träger:  Gemeinde Groß Kreutz (Havel) 

              Potsdamer Landstraße 49 b 

              14550 Groß Kreutz (Havel) / OT Jeserig 

 

Internetseite: www.gross-kreutz.de 

 

Die Gemeinde Groß Kreutz (Havel) hat 8 Ortsteile. 

 

In 6 Ortsteilen unterhält die Kommune jeweils eine Kita. 

In 2 Ortsteilen befindet sich jeweils eine Grundschule mit Hort. 

(OT Jeserig, OT Groß Kreutz)   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.gross-kreutz.de/


Zu A 1  

 

In unserer Einrichtung können ganzjährig Kinder aufgenommen werden (wenn freie 

Kapazität). 

Dadurch kann es sein, dass innerhalb eines Schuljahres ein Gruppenwechsel einiger 

Kinder erfolgt. 

Dabei gibt es in unserer Einrichtung hinsichtlich der Kinder keine Probleme, da 

unsere Einrichtung klein und überschaubar ist. Jedes Kind kennt jeden Erzieher, jeder 

Erzieher kennt jedes Kind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



A Die Kindertagesstätte stellt sich vor 

 

A 1 Das Profil unserer Einrichtung 
 

Kita „Am Mühlenberg“ 

Träger: Gemeinde Groß Kreutz/ Havel 

            Potsdamer Landstraße 49 b 

            14550 Groß Kreutz 

 

Unsere Einrichtung betreut Kinder im Alter von 0 Jahren bis zum Schuleintritt. 

 

Wir ergänzen und unterstützen bei der Erziehung in der Familie und ermöglichen 

den Kinder Erfahrungen über den Familienrahmen hinaus zu sammeln. 

Wir bilden, erziehen und betreuen die Kinder entsprechend ihres Entwicklungsstandes 

und fördern die ganzheitliche Entwicklung der Kinder im Hinblick auf ihr Denken, 

ihre Wahrnehmung, Sprache und Bewegung, sowie ihres Gefühlslebens und ihrer 

sozialen Entwicklung. 

Die Eltern sind dabei unsere Partner. 

 

Die Konzeption bildet die Grundlage für unsere pädagogische Arbeit und für die  

Zusammenarbeit mit den Eltern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



A 2 Strukturen der Einrichtung 

 

1. Standort/ Kapazität 

 

Unsere Kita „Am Mühlenberg“ liegt in der Gemeinde Groß Kreutz/ Havel im 

Ortsteil Deetz. 

Unsere Einrichtung wurde 2002 saniert. Die nutzbare Freifläche beträgt 2000 m². 

Das Gebäude ist ein Flachbau. 

Die Kita befindet sich in einer ländlichen Gegend. 

Die nächste Bushaltestelle befindet sich ca. 500 m entfernt. 

Wir haben eine Kapazität von 59 Kinder (im Alter von 0 Jahren bis zum Schuleintritt). 

 

2. Außengelände 

 

Wir haben zwei Spielplätze. 

Spielplatz 1 wird überwiegend von den jüngeren Kindern genutzt. 

Spielplatz 2 überwiegend von der ältesten Kitagruppe. 

Beide Spielplätze wurden 2019/2020 mit neuen Spielgeräten ausgestattet. 

 

3. Räumlichkeiten/ Garderoben/ Waschraum 

 

- insgesamt 8 Aktionsräume 

- 2 Garderoben, 2 Waschräume, 1 Küche, Flur, 1 Büro 

- wir haben leicht gemischte Gruppen, jedoch altersnah 

- die vorderen Räume werden von Krippenkindern genutzt 

- unsere erste Krippengruppe, der Altersbereich umfasst 0 – 3 Jahre 

- im 4. Raum haben wir eine Gruppe mit Kindern zwischen 2 und 3 Jahren 

- ab Raum 5 befinden sich Kinder ab 3 – 4 Jahren 

- für die älteste Kitagruppe stehen 2-3 Räume, Garderobe, Waschraum zur Verfügung 

- 3. Raum – Bewegungsraum, für alle Gruppen nutzbar 

 

4. Öffnungszeiten 

 

Die Öffnungszeiten der Kita 

Montag bis Freitag von 6.00 – 17.00 Uhr 

 

- in den Sommerferien 2 Wochen Schließzeit (Träger legt diese fest) 

- Brückentage 

- zwischen Weihnachten und Neujahr 

- eine Ausweichkita legt der Träger fest 

- Anmeldungen, Arbeitsbescheinigung sind von den Eltern dem Träger vorzulegen. 

 

 

 

 

5. Betreuungszeiten 

 

Die Betreuungszeit der Kinder wird der Arbeitszeit der Eltern angepasst. 



Die Betreuungsverträge werden beim Träger abgeschlossen. 

Kinder mit einem Betreuungsanspruch bis 6 Stunden haben die Möglichkeit  

von 8.00 – 14.00 Uhr oder von 9.00 – 15.00 Uhr die Kita zu besuchen. 

Bei über 6 Stunden bestehende Betreuungsverträge besteht die Möglichkeit die 

Stunden im Betreuungsvertrag als Wochenstunden festzulegen. 

 

 

6. Versorgung 

 

Die Kinder erhalten bei uns das Mittagessen, Getränke, Obst und Gemüse 

Das Frühstück und Vesper bringen die Eltern in separaten Brotdosen mit. 

 

 

7. Personalbestand 

 

pädagogisches Personal  8 Erzieher 

Auszubildende   1 

Praktikantin    1 

technische Kraft   1 

 

Anzahl der Gruppen   5 

 

 

8. Soziales Umfeld, Einzugsbereich 

 

- Betreuung der Kinder aus Deetz und den benachbarten Ortsteilen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Der Bildungsauftrag der Kindertageseinrichtung 

 

Kinder sind von Geburt an mit allen Sinnen und Kräften bemüht, sich ein Bild von der Welt  

zu machen und darin handlungsfähig zu werden. 

Kinder eignen sich die Welt selbstständig an. Sie wachsen ohne unser Zutun, sie krabbeln, 

laufen, lernen ihren Körper kennen und kontrollieren (Hunger, Durst, Schlafen, auf die 

Toilette gehen …). Sie beobachten und erforschen die sich umgebende Welt, sie eignen sich 

Wissen und Fähigkeiten an, sie experimentieren, machen Erfahrungen, lernen durch Versuch 

und Irrtum, durch Wiederholungen, durch Beobachtungen und Nachahmung- eingebettet in 

sichere Beziehungen zu anderen Menschen. 

 

Auch wenn diese Erkenntnisse nicht neu sind bedeuten sie für uns (professionelle) 

Erwachsene, unsere Haltung gegenüber Kindern zu überprüfen, manchmal unser Verhalten zu 

verändern. 

 

Bildung bedeutet, sich ein eigenes Bild von der Welt zu machen: 

 

Dafür brauchen Kinder: 

- Anregungen (Einbringen von Ideen, Bereitstellen von vielfältigem Material zum Kennen  

   lernen und Ausprobieren) 

- Ermutigung und Schutz 

- Orientierung (Standpunkte beziehen und begründen, Werte und Normen einbringen und  

   hinterfragen, eigene Fehler erkennen und Konsequenzen daraus ziehen, authentisch sein) 

- eine klare Trennung zwischen eigener und anderer Sichtweise 

- die Vermittlung von Respekt vor der Sichtweise anderer Menschen 

- das Aufzeigen von Grenzen (Regeln entwickeln, begründen und gegebenenfalls verändern, 

   Gegenüberstellen unterschiedlicher Sichtweisen und Interessen) 

- die Vermittlung von Werten (Respekt vor Andersartigkeit, Umgang mit Konflikten, Achtung 

   gegenüber jedem Lebewesen) 

- die „Zumutung von Themen“, die sie mit Kultur und Werten, mit Traditionen und 

   Geschichte in Kontakt bringt 

- eine verlässliche Beziehung, um selbstbewusst immer sicherer auf den eigenen Beinen zu 

   stehen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Unser Bild vom Kind 

 

“Das Kind ist Akteur seiner Entwicklung“ (Jean Piaget) 

 

* Das Kind wir anerkannt als aktiver Mitgestalter von Entwicklung und Bildung. 

* Das wesentliche Potential für die kindliche Entwicklung steckt im Kind selbst. 

* Das Kind ist ein vollwertiges menschliches Wesen mit eigener Identität. 

* Das Kind strebt danach, die eigenen Möglichkeiten zu entwickeln und zur Geltung zu  

   bringen.  

* Das Kind ist ein Entdecker und Forscher, in ihm steckt viel verborgene schöpferische  

   Kreativität. 

* Bewegung und Tätigkeit sind der Motor seiner Entwicklung. 

* Das Kind ist ein soziales Wesen. 

* Das Kind kann sich auf sehr unterschiedliche Arten ausdrücken. Das Kind braucht  

   Wohlwollen, Halt und Bindung von Erwachsenen und ihre Einfühlung. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



3. Beteiligung der Kinder 

 

Beteiligung bedeutet: 

 

- Kinder entscheiden und bestimmen mit, wenn es um ihre Belange und Entwicklungs- 

  möglichkeiten geht 

 

- hineinwachsen in demokratische Werte 

 

- Kinder gestalten Situation mit, entwickeln Vorstellungen über „angemessen“ und 

  „unpassend“, - „gut“ und „böse“ 

 

- Beteiligung an der Gestaltung der Räume 

 

- gemeinsam mit der Erzieherin bestimmte Spielmaterialien und Bücher auswählen 

 

- Gestaltung des Tagesablaufes im Rahmen der vorgegebenen Strukturen 

 

- gemeinsame Regeln in der Gruppe aufstellen und auch danach leben 

 

- gemeinsame Rituale, wie Morgenkreis, Kindergeburtstage mit gestalten 

  z.B. Morgenkreis – welche Lieder und Spiele wir gemeinsam durchführen 

 

- Ideen der Kinder zu unterstützen und positiv zu bestätigen 

 

- gemeinsames Planen von Unternehmungen und Ausflügen 

 

- Kinder haben die Möglichkeit zu integrierten Zeiten im Tagesablauf gruppenübergreifend 

  gemeinsam zu spielen 

 

- alle Kinder und Erzieher achten gemeinsam auf die ihnen zur Verfügung stehenden 

  Materialien, Spielzeug usw. 

 

- gemeinsames Aufräumen (Wertschätzung) 

 

- gemeinsam Verantwortung füreinander übernehmen und sich gegenseitig wertschätzen 

 

 

 

 

 

 

 

 



4. Rechte der Kinder 

 

Rechte an Gleichheit, unabhängig von Rasse, Religion, Herkunft, Geschlecht 

 

- Recht auf eine gesunde geistige und körperliche Entwicklung 

 

- Recht auf einen Namen und eine Staatszugehörigkeit 

 

- Recht auf eine gesunde Ernährung, Wohnung und ärztliche Betreuung 

 

- Recht auf besondere Betreuung bei Behinderung 

 

- das Recht auf Liebe, Fürsorge und Geborgenheit 

 

- Recht auf Bildung, Spiel, Freizeit und Erholung 

 

- Recht auf Hilfe bei Notlagen 

 

- Recht auf Schutz vor Grausamkeiten und Gewalt 

 

- Recht auf aktive Zuwendung und Wärme 

 

- Recht auf individuellen Entwicklungsprozess und sein eigenes Tempo 

 

- Recht, die Konsequenzen des eigenen Verhaltens zu erfahren 

 

- Recht auf vielfältige, anregungsreiche gestaltbare Umgebung 

 

- Recht auf Essensituationen, die entspannt sind und als sinnliches Ereignis zu erleben 

 

- Recht, eigene Bedürfnisse im Sinne einer gesunden Entwicklung zu entfalten 

 

- Recht auf selbstbewusste, verantwortungsvolle Bezugspersonen 

 

- Recht, so akzeptiert zu werden, wie es ist  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



5. Rolle der Erzieherin/ des Erziehers und die Aufgaben 
 

Die Rolle der Erzieherin kennzeichnet eine Vielzahl von Anforderungen und 

Erwartungen. 

Erzieher –in  

Erzieherinnen begleiten Kinder, Eltern, Mitarbeiter, Träger, Öffentlichkeit, Fachsituation, 

Umfeld offen und flexibel. 

 

- Erzieher übernehmen Verantwortung für jedes Kind der Einrichtung 

 

- wir schaffen Rahmenbedingungen, in denen sich Kinder wohl und sicher fühlen 

  und ihnen Orientierung gibt 

 

- wir nehmen die Belange der Kinder ernst, machen Mut und unterstützen sie in ihrem Tun 

 

- wir begleiten die Kinder in ihrem Alltag und unterstützen sie in ihrem körperlichen 

  und seelischem Wohlbefinden 

 

- wir begegnen den Kindern mit Wertschätzung und wahren die Balance zwischen 

  Bildungs- und Erziehungsprozessen  

 

- fördern Selbstständigkeit durch Ermutigung und Bestätigung 

 

- Aktivitäten werden unterstützt 

 

- Themen der Kinder aufgreifen 

 

- Fähigkeiten der Kinder unterstützen, Ressourcen nutzen, z.B. Umsetzung von Vorhaben, 

  übernehmen von Aufgaben 

 

- Kindern Vertrauen geben, Möglichkeiten zum Ausprobieren, eigene Erfahrungen zu 

  machen, Lösungen zu finden 

 

- wir wägen Interessen ab, Kinder Konsequenzen ihres Verhaltens zu erfahren, 

  angemessene Grenzen setzen und schaffen, Rahmen für Selbstbildung und 

  Beziehungsentwicklung 

 

- wir beteiligen Kinder bei Planung, Umsetzung und Reflexion von Vorhaben 

 

- wir gestalten mit den Kindern Räume und wahren die Balance der Bildungsbereiche 

 

- gezieltes Beobachten und Dokumentieren 

 

- kennen des Entwicklungsstandes jedes Kindes 

 

- Beobachtungen im Team austauschen und reflektieren 

 



- Wahrnehmen von Verhaltensveränderungen und angemessene Einordnung 

 

- kennt soziales Umfeld der Kinder 

 

- Erzieher sind in ihrem Verhalten Orientierung/ Vorbild für die Kinder  

  (z.B. Einhaltung von Regeln, Umgangsformen) 

 

- Zusammenarbeit mit allen pädagogischen Mitarbeitern  

 

- Erzieher kennt die verschiedenen Rollen im Team (gegenüber Leitung, Träger, Eltern, 

  Kinder) sind in der Lage in unterschiedlichen Situationen angemessen zu reagieren 

 

- Arbeit sichtbar, transparent (z.B. Pinnwände, Elternbriefe) Datenschutz beachten 

 

- Erkennen der Bedürfnisse und Interessen der Kinder und orientiert ihr Handeln danach 

 

- pädagogische Ziele verfolgen, bezieht Standpunkt und bleibt offen für Neues 

 

- Erkennen und Benennen von Konflikten, fachliche Kompetenz 

  Ziel- Kinder eigenständig Lösungen finden zu lassen 

 

- Stärken und Schwächen der Kinder erkennen, entsprechender persönlicher Umgang damit 

 

- mit Kindern Kontakte zum Umfeld knüpfen und gestalten, z.B. Schule, bei 

    Ausflügen, Nachbarschaft usw. 

 

-  breit gefächertes Fachwissen, gutes Allgemeinwissen 

 

-  Qualifizierungen und Fortbildungen 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



BC  Ziele der pädagogischen Arbeit 

 

Das Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es, unsere Kinder auf die Herausforderungen 

der Zukunft vorzubereiten und sie bei der Entwicklung notwendiger Kompetenzen zu 

unterstützen.  

Wir nähern uns unseren Zielen mit der Frage:  

Über welche Fähigkeiten und Kompetenzen sollen die Kinder als Erwachsene verfügen? 

Wodurch sollen sie sich als Erwachsener auszeichnen? 

 

- Entwicklung der Selbstständigkeit 

- Selbstbewusstsein und Selbstsicherheit entwickeln sowie Lebensfreude haben 

- Selbstverantwortlichkeit und Zuverlässigkeit (z.B. kleine Aufträge erfüllen) 

- Hilfsbereitschaft 

  Respekt anderen Menschen gegenüber 

  Respekt der Umwelt gegenüber 

  Wertschätzung und Offenheit 

- Normen und Regeln lernen und akzeptieren 

  z.B. Höflichkeit, Tischsitten, Zuhören und Ausreden lassen 

- Konflikt- und Kritikfähigkeit entwickeln sowie Sozialkompetenz 

- Sprachbildung fördern 

- Toleranz gegenüber anderen Religionen, Kulturen, Behinderungen 

- Ziele der pädagogischen Arbeit – „Kind = eigenständig handelnde Persönlichkeit“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Bildungsbereiche 

 

Kinder benötigen gezielte und zugleich alltagsintegrierte Anregungen in allen Bereichen, die 

für ihre Entwicklung wichtig sind. Die Erweiterten Grundsätze der elementaren Bildung 

unterscheiden neun Bildungsbereiche und benennen Kompetenzen, die die Kinder im 

jeweiligen Bildungsbereich entfalten können. Vor allen aber fokussieren sie auf pädagogische 

Handlungen, die die Kompetenzentwicklung von Kindern im jeweiligen Bildungsbereich 

anregen. 

Die Bildungsbereiche stellen keine im Erleben der Kinder abgrenzbaren Sachgebiete oder 

Fächer im schulischen Sinn dar. Zu ihnen gehören: Sprache und Kommunikation; 

Mathematik; Körper und Gesundheit; Bewegung und Sport; Natur und Technik; Ästhetik; 

Kinderrechte; Menschenrechte und Demokratie; Philosophie; Ethik und Religion; Nachhaltige 

Entwicklung sowie Medien und Digitales. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Sprache und Kommunikation 
 

Unsere Sprachen nutzen wir, um Kontakt zu anderen Menschen aufzunehmen, zu 

kommunizieren, Gedanken und Gefühle auszudrücken, zu denken und unsere Identität 

auszubilden. 

 

Kinder haben ein Recht, all ihre Sprachen zu entwickeln und zu nutzen. Dazu gehört neben 

dem Erlernen der deutschen Sprache auch eine Wertschätzung ihrer Familiensprache, 

Zweitsprachen, Dialekte sowie die Gebärdensprache und Formen unterstützter 

Kommunikation. Im angestammten Siedlungsgebiet der Sorben und Wenden werden 

außerdem die sorbische und wendische Sprache und Kultur vermittelt und gepflegt, vgl. 

KitaG (§ 3 Abs. 2 Nr. 5). Bezieht die sorbische und wendische Geschichte und Kultur in eure 

pädagogische Arbeit ein. Auch die Regionalsprache Niederdeutsch gehört zur regionalen 

Sprachvielfalt in Brandenburg. 

 

Da der Erwerb sprachlicher Kompetenzen von der Dauer des Kontakts mit einer Sprache, von 

individuellen und sozialen Voraussetzungen, aber auch von sprachanregenden Angeboten 

abhängt, können Kinder im gleichen Lebensalter unterschiedliche Spracherwerbsbiografien 

und Entwicklungsstände in ihren verschiedenen Sprachen aufweisen. 

 

Die Hauptaufgabe sprachlicher Bildung besteht darin, Sprachräume zu öffnen, in denen 

Kinder wertschätzende, vielfältige, qualitätsvolle und motivierende Erfahrungen mit ihren 

Sprachen machen können. 

 

Was Kinder lernen können 
 

Funktionelle Sprachkompetenzen 

 

Die Funktionen der Sprache ergeben sich aus ihrem Nutzen für die Bewältigung des 

alltäglichen Lebens. In der Verbindung mit anderen Entwicklungsbereichen zeigt sich die 

funktionelle Sprachkompetenz. 

 

* Kinder lernen, sprachlich auf andere Menschen zuzugehen, Kontakt aufzubauen, ihn 

   aufrechtzuerhalten und mit sozialen Herausforderungen umzugehen (soziale Sprach- 

   kompetenzen) 

* Kinder lernen, Bedürfnisse, Gefühle und Interessen auszudrücken, Bedürfnisse und  

   Absichten anderer Menschen im sprachlichen Austausch zu verstehen und dabei unter- 

   schiedliche Perspektiven einzunehmen (emotional- sprachliche Kompetenzen) 

* Kinder erfahren aus sprachlichen Rückmeldungen etwas darüber, wie das Umfeld sie 

   wahrnimmt und formen daraus Annahmen zur Wertschätzung der eigenen Person 

   (Identitätsentwicklung). 

* Kinder lernen über Sprache, die Welt zu verstehen, zu ordnen, zu reflektieren, zu analy- 

   sieren und sich zu erinnern und begreifen die Symbolfunktion von Sprache (kognitive 

   Entwicklung). 

Mündliche Sprachkompetenzen 

 

Zu den mündlichen Sprachkompetenzen gehören das Wissen um lautliche und grammatische 



Strukturen einer Sprache, der Wortschatz und das Sprachhandlungswissen. 

 

Kinder bauen einen passiven und aktiven Wortschatz auf, lernen verschiedene Wortarten, 

Wortzusammensetzungen und Redewendungen kennen. Sie erwerben lautliche und 

grammatische Strukturen der Erstsprachen und frühen Zweitsprachen, entwickeln 

grammatische Fähigkeiten wie im Deutschen den Satzbau – also die Wortstellung zum 

Beispiel in Haupt- und Nebensätzen – und die Wortbeugung, zum Beispiel die Verwendung 

von Verben nach Person und Zeit, von Substantiven nach Fällen, nach Ein- und Mehrzahl und 

die Steigerungsformen von Adjektiven. 

 

Literale Kompetenzen 

 

Literalität bezeichnet die Vertrautheit mit schriftsprachlichen Praktiken. 

 

Die Kinder entwickeln Interesse an Büchern und anderen Medien, werden vertraut mit ihren 

Funktionsweisen und Inhalten. Sie lernen den Aufbau von Geschichten und typische 

Erzählweisen kennen und begegnen unterschiedlichen Textarten, zum Beispiel: Märchen. 

Gedichte, Chatnachrichten oder Gebrauchsanweisungen. Sie erfahren, in welche Richtung ein 

Buch sprachabhängig geblättert und in welche Richtung Schrift gelesen wird. 

 

Junge Kinder erkennen für sie bedeutsame Symbole, zum Beispiel Markenzeichen, ihren 

eigenen Namen und Aufschriften auf Verpackungen. Indem sie so tun, als würden sie 

schreiben, machen sie erste Schreibversuche. 

Phonologische Bewusstheit, also das Wissen über die Lautstruktur einer Sprache, erlangen 

Kinder unter anderem, indem sie Reime erkennen und bilden, Wörter in Silben gliedern und 

erste Laute in Wörtern entdecken. Um Kinder in ihrer sprachlichen Entwicklung zu 

unterstützen, könnt ihr eine sprachförderliche Umgebung herstellen und sprachanregend 

interagieren. 

 

 

Was tun wir in unserer Kita in diesem Bildungsbereich? 

 

- Kommunikation bei den Mahlzeiten („Gib mir mal bitte die Kanne, die Schüssel usw“) 

- erlernen von Liedtexten beim Morgenkreis 

- Fingerspiele, Tischsprüche, Rätsel, Reime im Tagesablauf (z.B. bei Wartezeiten) 

- Geschichten, Märchen – Bücher vorlesen 

- Beschreiben/ Erklären von Angeboten/ Aktionen 

- Fragen der Kinder zu verschiedenen Themen beantworten 

 

 

Material 

 

- Bücher, Zeitschriften, Hosentaschendialoge 

- Überbrückungskiste (gefüllt mit Reimen, Rätseln, Fingerspielen, Aufgaben) 

- verschiedene didaktische Spiele 

- Bastelkiste 

- Freispielmaterialien (z.B. Lego, Bausteine, Puppenküche, Verkleidungskiste) 



- Einzahl-/ Mehrzahlkarten 

- Alphabet der Tiere 

- Namensschilder 

- Erzähltheater 

 

Wir bieten eine sprachförderliche Umgebung an, wo die Kinder sprachlich interagieren 

können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Mathematik 
 

Alle Kinder müssen ihre mathematischen Fähigkeiten voll entfalten können. Zwar erleben sie 

Mathematik in ihrem Alltag, aber sie brauchen systematische alltagsintegrierte Anregungen, 

um Kompetenzen zu entwickeln, die für ihr Mathematikverständnis besonders wichtig sind. 

 

Was Kinder lernen können 

 

Zahlen und Operationen 

 

Kinder lernen, Mengen zu schätzen, zählend Anzahlen zu bestimmen, strukturierte Mengen 

zum Beispiel auf Würfeln zu erfassen, Ziffern zu erkennen und entsprechende Mengen 

zuzuordnen, Ziffern oder Zahlfolgen der Größe nach zu ordnen, zu vergleichen und mit Hilfe 

von Gegenständen oder ohne diese zu rechnen. 

 

Raum und Form 

 

Kinder lernen, sich im Raum zu orientieren und sich in vorgegebene Richtungen zu bewegen, 

geometrische Formen in ihrer Umwelt zu erkennen, etwas nach einer Abbildung oder 

Beschreibung aufzubauen und es, auch in der Vorstellung, aus verschiedenen Perspektiven zu 

erkunden. 

 

Größen und Messen 

 

Kinder lernen, Längen, Gewichte, Zeitspannen oder Flächeninhalte mit verschiedenen 

Instrumenten in bestimmten Einheiten zu messen. 

 

Daten, Häufigkeit und Wahrscheinlichkeit 

 

Zum Beispiel bei Abstimmungen lernen Kinder, Daten zu sammeln, Häufigkeiten 

festzustellen und sie zu dokumentieren. Bei Würfelspielen lernen sie, über 

Wahrscheinlichkeiten oder Kombinationsmöglichkeiten nachzudenken. 

 

 

Muster und Strukturen 

 

Kinder lernen, Muster, also Zusammenhänge verschiedener Merkmale – zum Beispiel: Die 

meisten Autos sind rot – und Regelmäßigkeiten zu erkennen, die über einzelne Situationen 

hinausgehen, zum Beispiel: Große Gegenstände sind häufig schwerer als kleine. 

 

 

 

 

 

 

 

 



Was tun wir in unserer Kita in diesem Bildungsbereich? 

 

Krippe: 

- zählen mit Findern und zeigen 

- Zuordnungsspiele Formen, Farben, Größen 

- Bälle, verschiedene Größen 

 

Kindergarten: 

- Zahlen im Raum und an Türen (z.B. im Bad) 

-  zählen beim Anstellen 

- Zuordnen- vergleichen – Tischspiele 

- Mengen/ Größen durch verschiedene Spiele und Lieder (z.B. „Ich bin ein dicker Tanzbär“) 

- arbeiten mit Waage/ Gewichten 

- Tischspiele mit Zahlen, Würfel, Formen (z.B. Mecki und Co., Mensch ärgere dich nicht,  

   Mau Mau. 6 gewinnt, Froschspiel usw) 

- demokratische Abstimmung 

- verschiedene Lieder, Bewegungslieder und Gegensätze 

- Mengen erfassen durch Tischdienst 

- Anwesenheit 

- Wochentage, Tageszeit, Jahreszeit 

- Baupläne im Freispiel 

- Schatzkarten 

- Schnipseljagd 

- kneten, schneiden 

- Naturmaterialien selber finden und bespielen (Steine Kastanien) 

- Wasserspielplatz 

- Bausteine, Murmelbahn, Würfel, Tiere usw 

- Umgebung – Hausnummern, Autokennzeichen usw. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Körper und Gesundheit 
 

Gesundheit wird von der Weltgesundheitsorganisation als Zustand vollständigen körperlichen, 

geistigen und sozialen Wohlbefindens definiert. Körpererfahrung ist die Grundlage für die 

Aneignung von Welt, für die Entwicklung des Denkens, der Emotionen und des Selbstbildes. 

Sie ermöglicht Selbstwirksamkeit und das Zusammenspiel verschiedener Sinnbereiche. 

 

Alle Kinder haben das Recht auf das erreichbare Höchstmaß an Gesundheit und darauf, 

Grundkenntnisse über die Gesundheit zu erwerben. (Artikel 24 UN-Kinderrechtskonvention), 

auf körperliche und geistige Unversehrtheit sowie auf eine gesunde Ernährung und 

Versorgung in der Kita (vgl. KitaG §3 Abs. 2 Nr. 7). Dazu gehört auch die Vermittlung von 

Kenntnissen zur gesunden Lebensgestaltung. Ein positives Selbst- und Körperbild ist die 

Grundlage für eine gesunde psychische Entwicklung und trägt auch zum Schutz vor 

Übergriffen bei. 

 

Was Kinder lernen können 
 

Körperwahrnehmung und Gesundheit 

 

Die Kinder lernen, was ihnen guttut und was nicht, welche Verhaltensweisen und 

Gewohnheiten gesund sind – zum Beispiel gesundes Essen, ausreichend Schlaf, Bewegung 

und Aufenthalt an frischer Luft – und was krank machen kann. Sie lernen, dass körperliche 

und psychische Gesundheit zusammenhängen und dass sie selbst auf ihr Wohlbefinden und 

die Gestaltung einer gesunden Umgebung Einfluss nehmen können. 

 

Die Kinder lernen, Körpersignale wahrzunehmen, Unwohlsein zu spüren, ihre Bedürfnisse zu 

erkennen, sie sprachlich auszudrücken und selbst mit dafür zu sorgen, dass sie erfüllt werden, 

wenn sie zum Beispiel spüren, dass sie hungrig oder satt sind, Durst haben oder auf die 

Toilette müssen. 

 

Kinder erfahren, dass ihre positive Einstellung zu sich selbst und den Bewegungsmöglich-

keiten ihres Körpers ebenso wichtig ist wie verlässliche Beziehungen und die Unterstützung 

durch andere Personen. Sie lernen, wie sie entspannen und genießen können und was zur 

seelischen Gesundheit beiträgt. 

 

 

Sexualität und Gender 

 

Die Kinder lernen ihre Körper kennen und wertschätzen und erfahren, dass sie das Recht auf 

körperliche Selbstbestimmung haben. Sie lernen, eigene Grenzen und die Grenzen anderer 

Menschen zu erkennen, zu respektieren und angemessene Berührungen von Grenz-

verletzungen oder Übergriffen zu unterscheiden. Sie lernen verschiedene Arten von 

Beziehungen kennen und erfahren, dass gegenseitiger Respekt und Grenzen in allen 

Beziehungen wichtig sind. Die Kinder wissen zunehmend über ihren Körper Bescheid und 

benennen Körperteile und innere Organe. Kinder sind eher in der Lage, Übergriffe zu 

thematisieren, wenn sie Begriffe für ihre Körperteile einschließlich ihrer Genitalien 

selbstverständlich aussprechen können. 



Was tun wir in unserer Kita in diesem Bildungsbereich? 

 

- die Kinder haben die Möglichkeit jeder Zeit zu trinken (Trinkflaschen) 

- tägliche Obst- /Gemüsepause 

- ausreichend Schlaf – Möglichkeit zum Ausruhen 

- wir achten darauf/ motivieren die Kinder, sich Wetter entsprechend zu kleiden 

- täglicher Aufenthalt an der frischen Luft, Spielplatz oder Spaziergänge 

- mit den Kinder darüber sprechen, was ist gesund, was nicht 

- die Kinder dürfen bei Bedarf jederzeit zur Toilette gehen 

- Yoga mit den Kindern machen 

- Kindersportfest (z.B. zum Schuljahresende) 

- wir achten auf Warnsignale, wenn Kinder sich nicht wohlfühlen (Fieber messen, Pflaster  

  verteilen, Beulen kühlen usw), bei Bedarf Eltern informieren 

 

Material 

 

- Obst, Gemüse 

- Wasser und Tee, Trinkflaschen 

- jeder hat individuellen Schlafplatz (Matte Bettzeug) 

- Spielplätze mit entsprechendem Spielzeug/ Spielgeräten 

- dörfliche Umgebung (Mühlenberg, Park, Havel usw.) 

- Bildkarten, Bücher 

- Yogaaufsteller mit Bildern, Entspannungsmusik 

- Zielwurfscheibe, Tau, Säcke Bälle, Sele usw. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Bewegung und Sport 

 

Bewegung ist eine zentrale Handlungs- und Bewegungsabfolge des Kindes. Kinder sind nicht 

fürs Stillsitzen geschaffen. Sie bewegen sich viel und gern, lassen keine Gelegenheit zum 

Balancieren aus und umgehen keine Stufe. Auch wenn es anstrengend zu sein scheint – sie 

vermeiden das Leichte, suchen das Schwierige und fühlen sich durch Hindernisse 

herausgefordert. 

 

Durch Bewegung erkunden, erleben und gestalten Kinder die Welt um sie herum und erfahren 

sich selbst. Bewegung und Sport sind die Voraussetzungen für Kognitive, emotionale, soziale 

und sprachliche Entwicklung. Motorik ist eng mit Kognition und Emotion verknüpft. Positive 

Bewegungserfahrungen unterstützen kindliches Selbstvertrauen, Vitalität und Lebensfreude, 

sie sind für die Mentale und psychische Gesundheit unerlässlich. 

 

Bewegung unterstützt die Entwicklung und Ausdifferenzierung des Nervensystems und ist 

grundlegend für die Kontrolle und Selbstregulation des eigenen Verhaltens. Regelmäßige 

körperliche Aktivität ist wichtig für die Gehirnentwicklung, für die Bildung von Nerven-

zellen, regt neuronales Wachstum an und begünstigt die Ausbildung funktioneller Synapsen. 

Bewegung verbessert die Sauerstoffversorgung und den Energiestoffwechsel im Gehirn, 

sodass die Informationsverarbeitung optimiert wird. Bewegung unterstützt die Arbeitsweise 

des Zentralnervensystems, speziell die Integration aller Reize, die Regulation von Organen 

und die Koordination von motorischen Anforderungen. 

 

Kinder dürfen daher nicht in ihrer Bewegungsfreude oder in ihrem Bewegungsdrang einge-

schränkt, sondern sollen vielmehr zur Bewegung motiviert werden. Für die Entwicklung ihrer 

motorischen Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kondition ist es wichtig, dass Kindergartenkinder 

sich mindestens drei Stunden pro Tag bewegen, mindestens 60 Minuten davon in moderater 

bis hoher Intensität. Sitzen sollen sie dagegen nur maximal 60 Minuten am Stück. 

 

Was Kinder lernen können 
 

Körpererfahrungen 

 

Kinder lernen, was sie mit bestimmten Körperteilen und Bewegungen selbst erreichen, 

verändern und herstellen können. Sie lernen, sich selbst an- und auszuziehen. Sie entwickeln 

ihre Fein- und Grobmotorik, Auge – Hand – Koordination und Geschicklichkeit sowie 

unterschiedliche Bewegungsformen. So lernen sie laufen, springen, rollen, drehen, klettern, 

balancieren, schaukeln, schwingen, stützen, tanzen, werfen, fangen, raufen, rutschen, gleiten. 

 

Sie bewältigen Höhenunterschiede, zum Beispiel Absätze, Treppen, gestufte Podeste oder 

schiefe Ebenen. Sie lernen Hindernisse zu überwinden, die Kraft der eigenen Bewegung 

differenziert einzusetzen und erfahren, was bei zu hohem oder niedrigem Krafteinsatz des 

Körpers geschieht. Sie nehmen ihren Körper unter Belastung und Ausdauer sowie in Ruhe 

wahr und lernen, Anstrengung zu regulieren – also eine bestimmte Dauer, Intensität und 

Häufigkeit von Bewegungen durchzuhalten und dafür Atmung, Muskelspannung und 

Entspannung zu steuern und sich zu regenerieren. 

 



Materielle Erfahrungen: 

 

Kinder erkunden den Raum, indem sie klettern, laufen, kriechen, springen. Sie entwickeln 

durch motorische Körpererfahrungen räumliche Orientierung, erschließen Raum- Lage- 

Beziehungen, Gleichgewicht, Geschwindigkeit und Beschleunigung und lernen Entfernungen 

einzuschätzen. Durch eigene Bewegung erkennen Kinder zeitliche und kausale Zusammen-

hänge und die Beschaffenheit von Materialien, zum Beispiel: Wie lange dauert eine Drehung, 

eine Rolle, ein Treppenaufstieg, eine Wanderung? Wenn ich renne, bin ich schneller am Ziel, 

als wenn ich gehe, dafür schlägt mein Herz schneller und ich schwitze. Wenn ich den Ball auf 

hartem Boden fallen lasse springt er höher, als wenn er auf weichen Sand fällt. Kinder lernen, 

die eigenen Bewegungshandlungen an die Voraussetzungen der räumlichen Umgebung 

anzupassen, indem sie die richtigen motorischen Abläufe für die passende Anforderung 

wählen, zum Beispiel beim Klettern auf dem Klettergerüst, beim Fahren eines Rollers auf 

unebenem Untergrund oder beim Konstruieren mit unterschiedlichen Materialien. 

 

Soziale Erfahrungen 

 

In Bewegungsspielen lernen die Kinder kooperieren, sich innerhalb von Gruppen selbst 

Regeln zu geben, diese zu befolgen und zu verändern. Sie beobachten und imitieren 

Bewegungen Anderer und lernen, ihre Bewegungen an einen bestimmten Rhythmus und an 

die Bewegung Anderer anzupassen – wie beispielsweise beim Tanzen oder bei anderen 

Synchronen Bewegungsabläufen, und sie geben selbst Impulse, die andere Kinder aufnehmen. 

Sie lernen, gemeinsam anspruchsvolle motorische Aufgaben zu bewältigen – also ihre 

Bewegungen an die Voraussetzungen und Handlungen Anderer anzupassen, diese zu 

ergänzen und zu unterstützen. 

 

Kinder erfahren den Zusammenhang zwischen motorischen Fähigkeiten, Selbstwertgefühl 

und Akzeptanz in der Gruppe und erleben, was fair und was unfair ist. Sie lernen kooperative 

Bewegungsspiele ohne Gewinner und Verlierer kennen, in denen es vor allem um Spaß statt 

um Leistung und Kräftemessen geht. In kompetitiven Spielen und im sportlichen Vergleich 

erleben sie sich wechselweise als Gewinnende und Verlierende und lernen, mit Siegen und 

Überlegenheit, aber auch mit Frust und Enttäuschung und Niederlagen umzugehen. 

 

Kognitive und sprachliche Erfahrungen: 

 

Kinder lernen in Verbindung mit Bewegung leichter, schneller und sind motivierter als bei 

Übungen in bewegungsarmen Settings. Sie entwickeln ihre kognitiven und sprachlichen 

Fähigkeiten sowie ihre Kreativität besser im Zusammenhang mit Bewegung, weil sie zu mehr 

Konzentration, kognitiver Flexibilität und neuronaler Vernetzung im Gehirn beiträgt. Aktive 

Spiele ermutigen die Kinder, ihre Vorstellungskraft zu nutzen und Lösungen für Probleme zu 

finden. 

 

Kinder können zum Beispiel durch das Bewegen von Objekten oder das Hüpfen auf 

Zahlenlinien in der richtigen Reihenfolge ein besseres Verständnis von Addition und 

Subtraktion entwickeln. 

 

Kinder erfahren das nonverbale Ausdrucksformen wie Gestik, Mimik, Taktilität und Haptik 

nicht ohne Bewegung umsetzbar sind. In Bewegungsspielen und bei körperlicher Aktivität 



erleben Kinder anregende Interaktionen, kognitive Herausforderungen und selbsttätiges 

Handeln. Kinder lernen in Verbindung mit Bewegung, ihre Stimme, Sprache und Körper-

sprache einzusetzen und erfahren, dass Bewegung universale Ausdrucksformen und Zeichen 

hat. Bewegungsgeschichten, die Kinder pantomimisch darstellen, fördern das Verständnis von 

Wörtern und Sätzen. Das Hüpfen auf Buchstaben auf dem Boden kann Buchstabenerkennung 

und Alphabetisierung fördern. 

 

Kinder merken sich Bewegungsaufgaben und Regeln (Arbeitsgedächtnis), erfahren 

Richtungs- und Bewegungswechsel sowie spontane Veränderungen von Situationen 

(kognitive Flexibilität) und lernen, Automatismen und Routinen zu durchbrechen (Inhibition). 

Sie lernen, Energie zu regulieren und ihre Impulse zu kontrollieren. 

 

 

Was tun wir in unserer Kita in diesem Bildungsbereich? 

 

- wir haben externe Anbieter für Fußball (Fussball KIDSclub), Schwimmen (SV 2000), 

  Kindersport (FC Deetz) 

- Kooperativspiele/ Wettspiele, Bewegungsspiele und- lieder im Morgenkreis und  

  gruppenintern 

- Freispiel drinnen und draußen 

- Sportangebote- gruppenintern 

   - Balanciersteine, Reifen, Kegel, Stangen, Seile, Bälle, Schwungtuch 

- Motorik – Fahrzeuge draußen 

- Platz zum Bewegen im letzten Raum Gruppe 5 (kann von allen genutzt werden) 

- Wettspiele, Reaktionsspiele 

- Klettergerüste, Schaukeln, Wippe, Wipptiere, Rutschen 

- Spaziergänge mit Anspruch und Abwechslung – bewegungsanregende Plätze 

- Spielplatz hinten 

   - balancieren auf Holzpalisaden 

   - Fußballplatz 

   - Trampolin 

- Kletterbüsche Spielplatz vorne 

- Bewegungsflur 

   - Balancierstreifen 

   - Hopsekästchen 

- Podeste in den Räumen 

- Kriechtunnel 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Natur und Technik 
 

Naturwissenschaft ist das Erforschen und Verstehen der Natur. Physik, Chemie, Biologie und 

Astronomie sind Naturwissenschaften. Zur Technik gehören einfache und komplexe 

Maschinen des Alltags- zum Beispiel Autos, Bagger, die Waschmaschine und der Computer. 

 

Von Geburt an sind Kinder neugierig und interessieren sich für naturwissenschaftliche und 

technische Zusammenhänge. Kinder müssen ihre naturwissenschaftlichen Fähigkeiten voll 

entfalten können. Um ihre Fragen und Theorien weiterzuentwickeln, brauchen sie 

Anregungen und Wissen von Erwachsenen. 

 

Was Kinder lernen können 
 

Die Kinder lernen nach und nach, Vorhersagen zu treffen, Fragen zu stellen, Hypothesen zu 

bilden und zu begründen. 

 

Physik 

 

Die Kinder erleben Schwerkraft und Statik, indem sie im Spiel experimentieren und Türme 

aus Bauklötzen bauen oder Tunnel in eine Sandburg graben, aber auch beim Wippen und 

Schaukeln. 

Sie beschäftigen sich mit Phänomenen des Lichts, wie zum Beispiel der Lichtbrechung im 

Wasser und im Prisma oder der Entstehung der Regenbogenfarben. 

Sie beobachten, wie Geräte und Maschinen in unserem täglichen Leben funktionieren und 

lernen, wie thermische und elektrische Energie in mechanische Energie umgewandelt wird – 

zum Beispiel, wenn eine Batterie einen kleinen Elektromotor antreibt oder ein Lämpchen zum 

Leuchten bringt. 

 

Chemie 

 

Die Kinder untersuchen Stoffe wie Holz, Wasser und Luft. Sie führen einfache Experimente 

durch und merken: Beim Erwärmen schmilzt Eis zu Wasser und Sand kann man mischen und 

wieder trennen, Backpulver reagiert mit Zitronensaft und schäumt. 

 

Biologie 

 

Die Kinder beobachten die belebte und unbelebte Natur. Sie pflanzen Samen ein, erleben das 

Wachstum von Pflanzen und beobachten verschiedene Tierarten in ihren jeweiligen 

Lebensräumen. 

 

Astronomie und das Ökosystem Erde 

 

Die Kinder beobachten die Sterne und die Phasen des Mondes. Sie benennen die Jahreszeiten. 

 

 

Digitale Technologien und Informatik 

 



Die Kinder erfinden Dinge und konstruieren mit Bausteinen und anderem Spielzeug. Sie 

lernen, wie man digitale Technik im Alltag nutzt – zum Beispiel beim Ablesen einer digitalen 

Wetterstation in der Kita – und beobachten, wie Computer und Künstliche Intelligenz in 

unserem täglichen Leben eingesetzt werden – zum Beispiel beim Einsatz einer Sprachüber-

setzungs-App. 

 

Was tun wir in unserer Kita in diesem Bildungsbereich? 

 

- Kinder haben die Möglichkeit mit Bausteinen Türme zu bauen (Material: Holzbausteine, 

  Waffelbausteine usw.), die bei Instabilität einstürzen können 

- draußen besteht auf der großen Sandfläche die Möglichkeit Burgen zu bauen, in die Tunnel 

   gegraben werden können, die dann auch einstürzen können 

- bei Spaziergängen zur Havel/ zum Park, Spiegelung der Sonne im Wasser 

- bunt gefärbte Blätter im Herbst, die vom Baum fallen 

- bei Schnee haben die Kinder die Möglichkeit mit dem Porutscher den Berg herunter zu  

  fahren (Gleitfähigkeit) 

- Wasserspielplatz im Sommer . Wie bewegt sich das Wasser? 

- Plätzchen- und Kuchenbacken zu verschiedenen Anlässen. – Wie wird aus einzelnen Zutaten 

  eine Masse? Wie verändert sich diese nach dem Backen? 

- Jahreszeiten 

- Hochbeet zum Gärtnern (pflegen, beim Wachsen zusehen, beobachten, ernten) 

- der Nachbar hat Hühner 

- Nistkästen für Vögel 

- Insekten sammeln und beobachten 

- Kinder entdecken den Mond, auch am Tage 

- Kinder können auf selbstgebastelter Uhr das Wetter einstellen 

 

Material 

 

- verschiedene Konstruktionsmaterialien 

- Murmelbahn 

- verschiedene Magnete 

- Ausstechformen 

- Kita Praxiskarten – Jahreszeiten 

- Literatur 

- Steine bemalen 

- Becherlupen 

- Perlen auffädeln 

- Spiel „Erster sein“ (Tiere) 

- Landkarte 

- CD mit Geräuschen 

- Steckspiel 

- Porutscher 

- Wasserspielplatz 

- Hochbeet 

- künstlicher Sternenhimmel 

- Wetteruhr, Fahrzeuge 

 



Ästhetik und Musik 
 

Ästhetische Bildung ist der Beginn aller Bildung. Die Kinder lernen, die Welt verstehen, 

indem sie mit möglichst allen Sinnen wahrnehmen, explorieren, imaginieren und ihren 

Eindrücken in „hundert Sprachen“ Ausdruck verleihen: zeichnen, malen, modellieren, spielen, 

singen, tanzen, mit Stimmen und Klängen experimentieren, bauen und konstruieren. Jedes 

Kind hat das Recht auf Beteiligung am kulturellen und künstlerischen Leben sowie auf 

geeignete und gleiche Möglichkeiten zur kulturellen und künstlerischen Betätigung 

(vgl. Art. 31 UN KRK). 

Weil die Künste und ihre universellen Ausdruckssprachen die Vernunft, das Imaginäre und 

das Emotionale zusammenbringen, sind künstlerisch- kreative Tätigkeiten besonders geeignet, 

die Welt und sich selbst kennenzulernen. Die Künste können ihrer Zeit voraus sein, das tiefste 

Wesen und die innere Natur der Dinge erfassen, Gefühle wie Freude oder Trauer und 

tiefgreifendes Nachsinnen auslösen. Der Sinn der Künste liegt nicht darin, schöne Objekte zu 

schaffen, sondern sie sind ein Weg, die Welt und sich selbst zu verstehen. 

Damit Kinder sich in „hundert Sprachen“ entfalten können, benötigen sie Raum und Zeit, 

Materialien und Werkzeuge, kulturelle Impulse und Menschen, die sich für die kindlichen 

Ideen interessieren, die den Mut haben, sich mit künstlerischen Mitteln in unvorhergesehene 

Situationen zu begeben und die auf produktorientierte oder den Maßstäben der 

Erwachsenenwelt entsprechende Bewertungen im Sinne von „schön, schöner, am schönsten“ 

verzichten. 

 

Was Kinder lernen können 
 

Bildnerisches Gestalten, Musik, Tanz und darstellendes Spiel 

 

Die Kinder lernen, die Welt und sich selbst mit allen Sinnen bewusst und differenziert 

wahrzunehmen. Sie erfinden eigene Gestaltungs- und Ausdruckswege, um Gefühle, 

Gedanken und Ideen darzustellen. Dabei nutzen sie künstlerische Strategien – sie sammeln, 

arrangieren, ordnen, präsentieren, inszenieren, verfremden, spielen, forschen, 

experimentieren, improvisieren- und entdecken Farben, Formen, Oberflächen, Anordnungen 

und deren Wirkungen. Sie erproben Verfahren, Techniken und Werkzeuge, zum Beispiel 

bildnerische Techniken und Verfahren in der Fläche (Zeichnen, Malen, Drucken, Collagieren, 

Schreiben) und im Raum (Formen, Bauen, Konstruieren, Installieren, Montieren). 

 

Die Kinder singen, improvisieren, spielen, gestalten Szenen aus dem Alltag, erkunden 

Klänge, lernen Instrumente kennen, erleben und gestalten Melodien und Rhythmen. 

 

Sie begegnen Künsten aus der Vergangenheit, der Gegenwart und aus anderen Kulturkreisen 

offen und wertschätzend. Künstlerisches Gestalten und Darstellen erfahren sie als 

Gemeinschaftsprozess mit anderen Menschen, kommunizieren mit ihnen über Kunstwerke 

und Formen der Musik, des bildnerischen Gestaltens und des darstellenden Spiels, tolerieren 

unterschiedliche Ausdrucksweisen und gewinnen Vertrauen in die eigenen kreativen Kräfte. 

 

 

 

 



Was tun wir in unserer Kita in diesem Bildungsbereich?  

 
- gemeinsamer Morgenkreis mit allen Kindern (1-6 Jahre) 

 

Krippe 

- Wandmusikspiel 

- Regenmacher 

- Kinderlieder zu jeder Situation 

   - Ausruhzeit, Themen bezogen, Jahreszeiten, im Tagesablauf 

- Tücher 

- verkleiden 

- Farbenexperimente, kneten 

- Handpuppen 

 

Kindergarten 

- Musikinstrumente 

- Verkleidungskisten 

- Handpuppen im Freispiel – als Sprachrohr 

- Klanggeschichten als Angebot 

- Kreativwerkstatt- verschiedene Materialien ausprobieren, zusammenfügen 

- Farbschleuder – Teamgeist entwickeln 

- Experimente Klangschale – den Ton mit allen Sinnen erfahren 

- Gefühle erkennen, spüren und benennen – Handpuppe, Bücher, Lieder 

- verschiedene Texturen kennenlernen, erforschen und bearbeiten 

- verschiedene Klänge erforschen und fühlen mit Instrumenten 

- Straßenmalkreide zum Malen und verarbeiten, Straße aufmalen – Teamgeist, Spielideen 

- verschiedene Kreativtechniken mit u.a. Naturmaterialien  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Kinderrechte, Menschenrechte und Demokratie 

 

Menschenrechte sind die Rechte, die jedem Menschen von Geburt an zustehen, weil er ein 

Mensch ist. Sie sind also unabhängig von Alter, Geschlecht, Sprache, Religion und Hautfarbe. 

 

Kinderrechte sind die auf Kinder bezogenen Menschenrechte. Wie den Erwachsenen stehen 

auch den Kindern die verfassungsrechtlich garantierten Grundrechte zu. Da Kinder besonders 

verletzlich sind, benötigen sie einen besonderen Schutz ihrer Rechte durch die Gesellschaft. 

In der UN- Kinderrechtskonvention, die auch in Deutschland gilt, sind die Kinderrechte 

verankert. Die UN- Behindertenrechtskonvention verpflichtet Deutschland zur Inklusion. 

 

Demokratie ist eine Staatsform und zugleich eine Lebensform, in der alle Beteiligten an 

politischen Entscheidungen teilhaben können. Menschen, die in dieser Staatsform leben, 

müssen sich immer wieder aufs Neue für ihren Bestand einsetzen, und das ist manchmal 

aufwändig. Kinder haben das Recht, auf ein verantwortungsbewusstes Leben in einer freien 

Gesellschaft vorbereitet zu werden. 

 

Was Kinder lernen können 
 

In der Kindertagesbetreuung begegnen Kinder den Themen Kinderechte, Menschenrechte und 

Demokratie im täglichen Zusammenleben. Alle Alltagssituationen müssen so gestaltet 

werden, dass Kinder demokratierelevante Kompetenzen entwickeln können. Dazu gehören: 

* Wissen über Kinderrechte sowie über die Möglichkeit ihrer Ausübung 

* die Fähigkeit, andere Menschen als gleichwertige autonome Personen zu verstehen und  

   deren Rechte zu respektieren, eigene und fremde Grenzverletzungen und Vorurteile zu 

   erkennen, sie zu vermeiden und sich ihnen entgegenzustellen 

* die Fähigkeit, sich Selbstwirksamkeit zuzuschreiben 

* die Fähigkeit, Regeln in Frage zu stellen, sie gemeinsam zu verändern und sie als eigene  

   Regeln anzuerkennen 

* die Fähigkeit zu diskursiver Rationalität. Das bedeutet, eigene und fremde Überzeugungen 

   prinzipiell als begründungsbedürftig zu verstehen und selbst Begründungen zu geben, 

 

Recht und Gerechtigkeit 

 

Die Kinder lernen, was es bedeutet, Rechte zu haben, die nicht verhandelbar sind, und was 

man tun kann, wenn jemand einer anderen Person ein Recht abspricht oder sie ungerecht 

behandelt. Sie lernen, dass Gerechtigkeit und Gleichheit nicht dasselbe sind. Sie lernen die 

Prinzipien von Rechtsstaatlichkeit, Gewaltenteilung und Machtbegrenzung kennen. 

 

 

 

 

 

 

Regeln 

 

Die Kinder lernen, das Regeln transparent sein müssen, begründet werden müssen und 



veränderbar sind. Sie lernen, welche Regeln verändert werden können, wie man das tun kann, 

welche Regeln nicht verhandelbar sind und warum – etwa, weil sie ethische Normen oder 

kausale Gesetze betreffen, wie zum Beispiel Bau- oder Brandschutz- Vorschriften. 

 

Demokratische Prozesse 

 

Die Kinder lernen, dass Ideen und Interessen in Konkurrenz zueinander stehen können. Sie 

lernen Bedingungen und Verfahren von Beteiligung kennen, erleben, wie Abstimmungen 

funktionieren und wie gerecht entschieden werden kann. Sie lernen, dass es richtig ist, sich zu 

beschweren, wenn ihre Rechte von anderen Kindern oder von Erwachsenen missachtet 

werden und wie man sich beschwert. 

 

 

Was tun wir in unserer Kita in diesem Bildungsbereich? 

 

Partizipation 

- informiert werden (Ich teile mit, was ich vor habe.) 

- gehört werden, zuhören 

- mitbestimmen (Methode anbieten z.B. Muggelsteine, melden o.ä.)- hat auch einen Rahmen 

- selbst bestimmen (wann? – z.B.“ was und wieviel esse und trinke ich?“, „Was und mit wem  

  spiele ich?“) 

- die Gruppe bestimmt (Ideen der Kinder sammeln und dann gemeinsam entscheiden, was 

  davon umsetzbar ist) 

 

Leitfaden für Beschwerdemanagement 

- Kinder unter Kinder (Streitereien) 

- Wie werden Beschwerden von Kinder aufgenommen? 

- Wie gehen wir damit um? 

- Beteiligung von Kindern 

- wir reagieren, indem wir folgende Angebote machen: 

   - wir sind da 

   - versucht es alleine zu lösen 

   - bei Gewalt sofort eingreifen 

   - beiden/ allen Kindern zuhören 

- Smileykarten, Gefühlskarten, Muggelsteine 

   - zur Abstimmung und zum Ausdrücken von Gefühlen 

- Wenn wir Kinder haben, die uns benutzen oder ausnutzen, dürfen auch wir „stopp“ sagen 

 

- responsiv – auf Signale achten 

 

 

 

Was tun wir? 

- auf die Gefühle aller Kinder achten 

- wir fragen nach und versuchen die Interessen und Bedürfnisse der Kinder zu verstehen 

- ich begegne den Kindern mit Offenheit, Wertschätzung und Akzeptanz 

- ich bestärke die Kinder in dem, was sie sagen und tun 

- ich bin zugänglich und interessiert an dem, was die Kinder erzählen, zeigen und tun 



- ich lasse den Kindern Freiräume, damit sie sich selbstständig und eigenständig erproben  

  können 

- ich greife die Gefühle der Kinder prompt auf und zeige mit Bedacht Emotionen 

- ich greife die Ideen der Kinder auf und rege sie zu neuen Gedanken und Handlungen an 

- Morgenkreis – Kinderparlament 

 

Vorurteilfreie Umgebung 

- Anerkennung 

- Wertschätzung 

- jedes Kind nehmen, wie es ist 

- verschiedenste familiäre Konstellationen 

- vielfältige Bücher 

- unterschiedliche Materialien (Spielzeug usw.)  

- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Philosophie, Ethik und Religion 

 

Denken Kinder darüber nach, was die Maßstäbe für ihr Handeln sein sollen, beschäftigen sie 

sich mit Ethik. Fragen sie danach, wer Gott ist oder was nach dem Tod passiert, sind sie an 

religiösen Themen interessiert. Ihre philosophischen Bildungsprozesse werden sowohl durch 

die Familienkulturen geprägt als auch durch die Kulturen in ihren Einrichtungen der 

Kindertagesbetreuung. 

 

Was Kinder lernen können 

 

Beschäftigen Kinder sich mit Grundfragen des Menschseins, des Zusammenlebens und mit 

Fragen nach Ursprüngen, Gründen oder Sinn, dann erwerben sie vielfältige Kompetenzen: 

 

Navigieren im Raum der Gründe: begründen und nach Gründen fragen 

 

Die Kinder lernen, gemeinsam nachzudenken, erfahren, dass Positionen generell 

begründungsbedürftig sind, fragen nach Gründen und lernen, selbst Begründungen zu geben. 

Sie erfahren, dass Sachverhalte miteinander in Zusammenhang stehen können und lernen, in 

Was-wäre-wenn-Szenarien zu denken. Vielen Kinder fällt es leicht zu erkennen, dass das 

Fragen nach Gründen kein Ende hat. 

 

Argumentieren 

 

Die Kinder lernen, wie man Hypothesen formuliert, Meinungen austauscht und begründet, 

also wie man eigenständig argumentiert. 

 

Gemeinsame Werte entwickeln 

 

Die Kinder erarbeiten sich Grundregeln für das Zusammenleben in der Gemeinschaft und ein 

Verständnis dafür, was in der Kita und in ihren Familien gut und richtig ist. 

 

Abstrakte und mentale Begriffe verstehen 

 

Die Kinder entwickeln ein Verständnis für abstrakte Begriffe wie Liebe, Gott, Freundschaft, 

Denken, Tod und Trauer, Freude und Angst, Staunen und Hoffen. 

 

 

Wie versuchen wir den Kindern in unserer Kita die Religion näher zu bringen? 

 

- durch Toleranz, Vertrauen, Achtung und Respekt vor Mensch, Schöpfer und Schöpfung 

- der Glaube ist eine starke innere Überzeugung 

- er betrifft die Frage, wer oder was Gott ist 

 

Die kirchlichen Feiertage wie Ostern und Weihnachten eignen sich besonders gut, um 

verschiedenste Religionen zu betrachten. 

Durch verschiedene Nationalitäten in der Kita (Polen, Syrer, Tschetschenen, Rumänen), 

können wir den Kindern erklären, wie in diesen Ländern z.B. Weihnachten gefeiert wird.   



In Deutschland z.B. kommt am 24.12 der Weihnachtsmann und es werden Geschenke 

ausgetauscht. Die offiziellen Feiertage sind der 25.12. und der 26.12. 

In Polen nennt sich das wichtigste Fest am 24.12. Wigila. An diesem Tag werden in den 

Familien verschiedene Bräuche zelebriert. 

In Syrien wird Weihnachten am 25.12. gefeiert. 

Die armenischen Christen feiern Weihnachten am 06.01. 

In Tschetschenien wir Weihnachten oftmals mit der Feier zum Neujahr verbunden. 

Ähnlichen Sitten und Gebräuche gibt es in den einzelnen Ländern zu Ostern. 

 

Das „erwachsen werden“ wird in Deutschland mit der Kommunion, der Konfirmation oder 

der Jugendweihe gefeiert. 

Kinder, die ältere Geschwister oder andere Familienmitglieder, Freunde und Bekannte haben, 

konnten davon berichten. 

 

Durch verschiedene Lieder (altes Liedgut), Gedichte, Geschichten und Märchen wird den 

Kinder das Weihnachtsfest näher gebracht.  

In unserer Kit zieht vor Weihnachten ein Wichtel ein, der die Zeit bis zum Weihnachtsfest mit 

lustigen Streichen und Aufgaben für die Kinder verschönern soll. 

 

Wir backen mit den Kindern Plätzchen, singen Weihnachts-/ Osterlieder, schmücken unsere 

Räume zu den Feiertagen und verfolgen mit den Kindern verschiedenste Bräuche. 

 

 

Wir greifen Themen auf, die den Kindern durch den Kopf gehen und reden darüber. 

Z.B. „Wenn ich groß bin, werde ich eine Oma/ein Opa“. 

- Freundschaftsthemen – Kann man mehrere Freunde haben? 

- Respekt vor Menschen, Tieren, Pflanzen, Gegenständen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Nachhaltige Entwicklung 
 

Kinder brauchen Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). Nachhaltige Entwicklung zielt 

darauf ab, die natürlichen Lebensgrundlagen zu erhalten; Gerechtigkeit weltweit und 

zwischen den Generationen zu schaffen; Lebens-, Wirtschafts- und Konsum- Muster zu 

ändern: besser weniger und gerechter zu konsumieren, um Ressourcen dauerhalt zu erhalten. 

Schlüsselthemen sind unter anderem Klima, Wasserknappheit, Ernährung, Energie, Konsum, 

Diversität und Gerechtigkeit. 

 

Was Kinder lernen können 

 

Werte bilden 

 

Die Kinder lernen, Gerechtigkeit und Wertschätzung der Natur bei Entscheidungen und 

Handlungen zu berücksichtigen. 

 

Verstehen 

 

Die Kinder entwickeln Vorstellungen von sich selbst als Teil der Natur, von systemischen 

Zusammenhängen und Kreisläufen, von Zukunft und persönlicher Verantwortung. Sie lernen, 

diese Vorstellungen in demokratischen Aushandlungsprozessen zu vertreten. 

 

Reflektieren 

 

Die Kinder lernen, Informationen, die für Nachhaltigkeitsthemen wichtig sind, zu beschaffen, 

zu bewerten und den eigenen Alltag zu hinterfragen – zum Beispiel, indem sie recherchieren, 

experimentieren oder Expertinnen und Experten aus der Familie und ihrem Umfeld befragen. 

 

 

Was tun wir in unserer Kita in diesem Bildungsbereich? 

 

- bewusster Umgang mit Nahrungsmitteln 

- Mülltrennung 

- waschbare Handtücher für Kinder 

- wieder befüllbare Flaschen/ Mehrwegflaschen 

- Upcycling (z.B. basten mit Klorollen) 

- bei Spaziergängen achten wir darauf, dass wir den Wald sauber halten und sprechen darüber 

- Natur- und Wetterveränderungen 

- sparsam mit Wasser umgehen 

- Energie sparen 

- Flohmärkte für Spielzeug, Bücher, Kleidung 

- Tauschbörsen 

- Lebensmittelspenden werden weiter gereicht und nicht weg geworfen 

- qualitativ hochwertiges Spielzeug benutzen 

 

 

 



Digitale Medien 

 

Digitale Bildung bezieht sich auf unterschiedliche Arten des Umgangs mit technischen 

Geräten und Kommunikationsmedien, die Inhalte in Zahlen (Code 1-0) maschinenlesbar 

machen. Beispiele sind Digitalkameras, Laptops, Tablets, Mobiltelefone, Programme, 

Datennetzwerke wie Künstliche Intelligenz, Internet und Social Media. Kinder haben ein 

Recht darauf und müssen darauf vorbereitet werden, verantwortungsvoll selbst gewählte 

Mittel zu nutzen, um Informationen und Ideen zu beschaffen, zu empfangen und 

weiterzugeben (vgl. Art. 13 UN KRK). 

 

Was Kinder lernen können 

 

Schon junge Kinder nehmen digitale Medien wahr, entdecken sie und integrieren sie in den 

Alltag. Sie lernen, digitale Medien zu nutzen, um Informationen zu finden, zu verarbeiten und 

zu speichern, zu kommunizieren und zu kooperieren, Erlebnisse zu teilen, Probleme zu lösen 

und eigene Inhalte zu produzieren. Sie lernen, ihre Daten zu schützen, ihre Mediennutzung 

mit anderen Menschen zu analysieren und zu reflektieren. Ausgangspunkt ist dabei oft die 

sinnliche Welt. 

 

 

Was tun wir in unserer Kita in diesem Bildungsbereich? 

 

- Materialien 

- Tiptoy – Bücher 

- Tablets – Lernprogramme – z.B. Raupe Nimmersatt 

- Fernseher 

- CD- Player 

- Tonieboxen 

- Kamera 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Stellenwert des Spiels 

 

Das Spiel als zentrale Bildungstätigkeit der Kinder, von der alle Bildungsbereiche  

berührt sind: z.B. sich anderen mitteilen mit Worten, Gesten und Bewegung, so tun als 

ob, Experimenten mit Materialien, mit Regeln, in andere Rollen schlüpfen, sortieren, 

verkaufen, sich etwas trauen….. 

 

Spielen ist eine selbst bestimmte Tätigkeit mit allen Sinnen. Kinder konstruieren ihre 

Lebenswelten und bearbeiten phantasievoll ihre Wirklichkeit. Im Spiel stellen sie sich 

ihre Fragen selbst und (er) finden ihre Antworten. 

Kinder stellen im Spiel Kontakte her, bauen sie aus – brechen sie ab. Sie werben immer 

wieder um alte und neue Spielpartner. 

Spielend entwickeln sie Selbstvertrauen, ergreifen die Initiative, treffen Entscheidungen, 

begeistern andere für ihre eigenen Ideen. Sie lernen im Spiel Regeln verstehen, einhalten, 

verändern und neu erfinden. 

 

Kinder verarbeiten im Spiel ihre sich verändernden Lebenssituationen und bewältigen  

somit die Anforderungen, die das Leben an sie stellt. Sie spielen mit starker emotionaler  

Beteiligung, mit körperlichem und geistigem Einsatz. Sie überwinden Schwierigkeiten und 

Ängste. Das Spiel gibt den Kindern die Möglichkeit, ihr Bedürfnis nach lustvoller Erkundung 

der Welt, nach Unterhaltung und Humor, nach Spannung und Entspannung.  

Spielen macht Spaß. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Beobachten und Dokumentieren 

 

Verstehen zu wollen ist der einzige Sinn von Beobachtungen. Verstehen bedeutet: 

aus den sichtbaren Spuren zu erkennen, womit die Kinder sich beschäftigen. 

 

Grundlage jeder Beobachtung ist das Wissen der Erzieherinnen über die 

Lebenssituation  jedes Kindes in der Einrichtung (Herkunft, Geschwister, soziales 

Umfeld der Familie, weitere Familienmitglieder, prägende Erfahrungen, kultureller 

Hintergrund). 

 

Instrumente der Beobachtung/ Dokumentation 

- Grenzsteine der Entwicklung 

- Meilensteine der Sprachentwicklung 

- Sprachstandsfeststellung 

- Portfolioordner 

 

„Kinder drängen darauf, ihre Welt zu entdecken und fordern sich dabei oft bis an ihre 

eigenen Grenzen. Begeistert und völlig konzentriert sind sie „bei der Sache“ wenn 

ihnen wieder etwas Neues gelingt. Aller Anstrengung zum Trotz sind sie zutiefst 

zufrieden. Sie genießen dieses Gefühl, möchten es wiederholen und sind doch 

bereit, den nächsten Schritt zu wagen.“ (Els Vandenbussche „Beobachtung und 

Begleitung von Kindern, S1 ff) 

 

Kinder lernen und entwickeln sich vor allem, wenn sie sich wohl fühlen und 

engagiert sind. 

 

Wohlbefinden:  man- selbst- sein- können, sich zu- Hause- fühlen 

Engagiertheit:   intensiv und konzentriert bei einer Sache sein, in ihr „aufgehen“, 

                         an die eigenen Grenzen stoßen und sie überschreiten, 

                         den Erfolg genießen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



C 4 Planen 

 

Unsere pädagogischen Ziele beschreiben den Wunsch, die Kinder auf das Leben und 

ihre Zukunft vorzubereiten und sie mit den notwendigen Kompetenzen auszustatten. 

Zur Erreichung dieser Ziele ist es notwendig, an den Themen der Kinder ausgerichtete 

Projekte, Ausflüge usw. zu planen damit Bildungsprozesse der Kinder angeregt werden 

können. 

 

Grundlage dieser Planungen bilden zum einen die Beobachtungen und Dokumentationen, 

mit dessen Hilfe Themen der Kinder aufgenommen werden. 

Es können unter anderem auch besondere Anlässe wie Geburtstage oder Feierlichkeiten 

in Planungen aufgenommen werden. 

 

- Planungen an den Entwicklungsstand der Kinder entsprechend und ihrer Bedürfnisse 

  und Interessen orientiert organisieren. 

- Raum für viele Möglichkeiten bieten (…. Ideen oder neue Überlegungen) 

 

- wir haben Jahresplanung für alle Gruppen, diese Planung wird mit festen Terminen versehen 

  und für alle Eltern transparent dargestellt 

  Geburtstage (in den Gruppen) 

  Fasching 

  Ostern 

  Kindertag 

  Übernachtungsparty (Einschüler) 

  Kürbisfest (Eltern, Feuerwehr, FC Deetz) mit Laternenumzug 

  Oma- Opa- Tag (in den Gruppen) 

  Weihnachten 

  Ausflüge, Projekte 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



C 5 Öffnung innerhalb der Kita 

 

Im Moment arbeiten wir wie folgt: 

 

- gemeinsames Spiel vor dem Frühstück (Krippenkinder in ihren Räumen auch zum 

  Frühstück und Vesper) 

-  Frühstück nehmen alle bis dahin anwesenden Kinder in 3 Gruppen ein 

- Vesper jeweils in der Gruppe 

- zum Morgenkreis treffen sich alle Kinder (auch die ganz Kleinen) im großen 

  Gruppenraum, alle haben viel Spaß – ein guter Start in den Tag 

- gemeinsame Nutzung der Gruppenräume zu bestimmten Zeiten 

- der Bewegungsraum steht allen Kindern zur Verfügung (Gruppen) 

- gemeinsame Nutzung des Außenspielbereichs, Spielplatz 1 Nachmittag 

- Nutzung Spielplatz 2 durch die älteste Kindergartengruppe am Vormittag 

- themenorientierte Projekte gruppenübergreifend 

- Feste gruppenübergreifend 

- Kernzeiten in den Gruppen nach dem Morgenkreis bis nach dem Mittagessen 

- besondere Angebote gruppenorientiert 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



C 6 Mädchen und Jungen 

 

Bei uns haben die Kinder die Möglichkeit in alle Rollen zu schlüpfen, sich zu verkleiden. 

Bei der Auswahl der Materialien und bei der Gestaltung der Räume achten wir darauf, dass 

Mädchen und Jungen vielfältige Möglichkeiten finden, ihren Interessen nachzugehen. 

Spielmaterialien orientieren sich grundsätzlich an Tätigkeiten und nicht an 

Rollenerwartungen. 

Mädchen und Jungen sind gleichberechtigt. 

Es ist uns wichtig Rollenzuschreibungen zu hinterfragen und Rollenklischees aufzulösen. 

 

Die Vielfalt von Verhaltensweisen von Mädchen und Jungen bzw.  Frauen und Männern 

spiegelt sich in unserer Kita wider. 

(Raumgestaltung, Familienkonstellationen, in Kinderbüchern, Offenheit gegenüber  

unterschiedlichem Rollenverhalten, Materialien für Mädchen und Jungen) 

 

Wir begegnen der Vielfalt von Rollenverhalten, sexueller Orientierung, Lebensformen 

und Partnerschaften mit Respekt und Wertschätzung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



C 7 Interkulturelle Arbeit mit Kindern 

 

Bei uns ist jedes Kind willkommen- unabhängig von kultureller oder sozialer Herkunft, 

Hautfarbe, Geschlecht oder Religionszugehörigkeit. 

 

Unter Inklusion verstehen wir die Akzeptanz und Anerkennung von Verschiedenheit. 

Alle Menschen sind Mitglieder der Gesellschaft, die die Lebensbedingung so gestaltet,  

dass Gleichwertigkeit für jeden gewährleistet ist. 

Es ist normal verschieden zu sein! Wir sehen die Vielfalt als Bereicherung und 

Chance. 

 

Jeder Mensch ist einzigartig und erfährt Unterstützung in der Balance zwischen 

individueller Autonomie und gemeinsamer Verantwortung füreinander. 

In Inklusion und Vielfalt sehen wir ein wichtiges, wenn auch noch fernes Ziel 

für die Begleitung aller Kinder in unserer Kita. 

 

Beispiel:  andere Kulturen näher bringen durch Projekte 

                Elternteile aus anderen Kulturen    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



C 8 Integration von Kinder mit Behinderungen 

 

- Wir gelten nicht als Integrationskita. 

- Möglichkeiten gibt es im Rahmen von zusätzlichen Weiter- und Fortbildungen 

  der Erzieher dahingehend 

  Neueinstellungen 

- Offenheit ist für uns sehr wichtig 

- wir arbeiten sehr gut und intensiv mit Förderstellen zusammen 

  - haben ein ganz besonderes Augenmerk auf Kinder, die einen Förderbedarf haben 

    und versuchen die Eltern zu sensibilisieren 

  - in unserer Einrichtung stellen wir Räume zur Verfügung für Fördermaßnahmen, 

    z.B. Logopädie, Ergotherapie usw. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



C 8a  Sexualität von Kindern 

 

Sexualität ist eine Lebensenergie und beginnt mit der Geburt. Die sexuelle Entwicklung 

ist ein Teil der Persönlichkeitsentwicklung. Sie entwickelt sich in Phasen ein Leben lang. 

Sexualität ist ein menschliches Grundbedürfnis genau wie essen und schlafen. 

Kinder und Erwachsene haben das Recht auf Schutz ihrer Intimsphäre. 

 

Wir unterstützen die Kinder darin, NEIN zu sagen, ihre eigenen Grenzen zu (er) kennen 

und mitzuteilen (nicht von jedem Menschen angefasst werden, andere Kinder nicht 

anfassen) 

Kinder und Erwachsene haben unterschiedliche Bedürfnisse nach körperlicher Nähe oder 

Zärtlichkeit. Uns ist es wichtig zu vermitteln, dass die Grenzen jedes Menschen respektiert 

werden.  

Wir suchen nach Mitteilungswegen für die Kinder. Kindliche Sexualität unterscheidet 

sich wesentlich von der Sexualität Erwachsener und ist mit dem Begriff „Sinnlichkeit“ 

besser erfasst. 

Kinder erkunden und erforschen ihren Körper. Wir achten auf eine akzeptierende und 

wertschätzende Sprache (z.B. Begriffe für Genitalien oder sexuellen Handlungen). 

Wir finden mit den Kindern Möglichkeiten, Gefühle, die damit verbunden sind 

wahrzunehmen und mitzuteilen, wie Zuneigung, Geborgenheit, Sicherheit, Angst,  

Erleichterung, Spaß, Freude, Lust oder Entspannung. 

Etwa zwischen dem 3. und 6. Lebensjahr gehören Doktorspiele zum kindlichen 

Alltag. Mit den Kindern werden hierfür Regeln verabredet. 

 

Wir vermitteln den Kindern Respekt gegenüber der Vielfalt sexueller Lebensformen. 

In einem Klima, das offen gegenüber unterschiedlichen Lebensstilen und Einstellungen 

ist, kann jedes Kind seine (sexuelle) Identität entwickeln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



C 9  Gestaltung der Räume 

 

Unsere Räume geben Kindern Orientierung, bieten durch Mobiliar, Bilder, Materialien, 

Bücher, Bastel-, Werkzeug-, Bau-, Puppenecken wohldurchdachte Bildungsmöglichkeiten. 

Die Räume unserer Einrichtung unterstützen die Identitätsbildung der Kinder. 

Es gibt offene Regale, Podeste. Dadurch ergibt sich eine große Vielfalt jeglicher 

Ideenmöglichkeiten. 

 

Bei der Gestaltung der Räume- 

- können die Kinder mitwirken, z.B. ihre Ideen einbringen 

- die Räume lasse sich variabel umgestalten 

- die Aufteilung der Räume ermöglicht es unterschiedlichstes zu tun und sich mit  

   verschiedenen Bildungsaspekten auseinander zu setzen 

- Räume und Materialien sprechen alle Sinne an 

- Arbeitsmaterialien in den Räumen sind den Kindern frei zugänglich 

- Portfolios, Eigentumsfächer, Handtuch haben usw. sind mit Foto, Namen bzw. Bildern 

  versehen (strukturierte Orientierung) 

- Räume sind klar strukturiert – begrenzte Bereiche, eindeutige Orte für gleiche Materialien, 

  gekennzeichnete Aufbewahrungsbehälter 

- Räume bieten Rückzugsmöglichkeiten 

- nicht so viele verschiedene Materialien, dafür das Vorhandene in größerer Anzahl 

- in den Räumen befinden sich auch Stühle für Erwachsene (Erzieherstühle) 

- Bewegungsraum 

 

 Gestaltung des Außengeländes - zwei Spielplätze stehen zur Verfügung 

- Spielplatz 1 überwiegend für die jüngeren Kinder – Zugang kleiner Flur Waschraum 

- Spielplatz 2 für die älteren Kinder (Vormittags) 

- neue Spielgeräte (2020) schaffen viele Bewegungsmöglichkeiten ebenso die große 

  Sandfläche und die gepflasterte Fläche, um mit Fahrzeugen fahren zu lernen und 

  sich auszuprobieren 

 

- Spielplatz 2 wird überwiegend vormittags von den älteren Kindergartenkindern genutzt 

- eine große Sandfläche, ein großes neues Spielgerät ( 2020) mehrfach nutzbar 

- 1 Fußballplatz, ein Berg, ein gepflasterter Weg, ein kleiner Rodelberg, Trampolin, 

  Fahrzeuge 

 

- am Nachmittag erfolgt eine Mischung – Nutzung Spielplatz 1 

 

 

 

 

 

 

 

 



C 10 Gestaltung des Tagesablaufs und das Lernen im Alltag 

 

6.00 Uhr  - die Kita öffnet 

                   jedes Kind wird von der Erzieherin begrüßt 

 

8.15 Uhr  - Frühstück 

                - Krippenkinder frühstücken in ihrem Raum 

                - Kindergartenkinder frühstücken in zwei Gruppenräumen 

 

8.45 Uhr  - Morgenkreis mit allen Kindern 

 

9.00 – 11.15 Uhr  - Angebote in den Gruppen 

                             - Spiel in den Gruppenräumen oder auf dem Spielplatz 

                             - Ausflüge, Erkundungstouren 

 

11.15 – 11.40 Uhr – Mittagessen in den Gruppenräumen 

 

12.00 – 13.45 Uhr – Mittagsruhe 

 

14.00 – 16.00 Uhr  - Vesper 

                               - Spiel in den Räumen oder auf dem Spielplatz 

                               - die ersten Kinder werden abgeholt, wir verabschieden uns 

                                  (kurze Tür-/ Angelgespräche, Austausch) 

 

ab 16.00 Uhr  -  Spätdienst 

 

17.00 Uhr  - die Kita schließt 

       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Tagesablauf Kita „Am Mühlenberg“ in Deetz                                    Stand: 14.08.2024 

 

 

1. Öffnung der Kita um 6.00 Uhr durch den Frühdienst 

 

2. Sammeln der Kinder in ein oder zwei Gruppenräumen (je nach Anzahl der Kinder) 

 

 

3. Ab 7.00 Uhr/ 7.30 Uhr Trennung der Gruppen in einzelne Gruppenräume 

 

 

4. 8.15 Uhr Frühstück bis ca. 8.45 Uhr 

 

 

5. 8.45 Uhr gemeinsamer Morgenkreis mit allen Kindern 

 

 

6. 9.00 Uhr Gruppenaktivitäten 

 

 

7. Ab 11.10 Uhr Mittagessen in den einzelnen Gruppen (je nach Alter) 

 

 

8. Ab 11.45 Uhr/ 12.15 Uhr Ruhephase/ Ruhepause (je nach Alter) 

 

 

9. Ca. 13.45 Uhr Ende der Ruhephase und anschließend Vesper 

 

 

10. Spiel im Freien und in den Gruppenräumen (je nach Wetter) 

 

 

11. 17.00 Uhr Schließung der Einrichtung 

 

 

 

Hinweis: 

 

Bitte bringen Sie Ihre Kinder zum Frühstück um 8.15 Uhr oder nach dem Frühstück um 

8.45 Uhr. 

 

 

 

 

 

 

 



C 11  Regeln in der Kindertagesstätte 
 

Die Regeln in unserer Kita bieten Orientierung und schaffen Sicherheit, um ein harmonisches 

Zusammenleben zu ermöglichen. 

Mit den Kindern werden für einzelne Kindergruppen bzw. Bereiche/ Räume weitere Regeln 

individuell festgelegt, anschaulich gestaltet und sichtbar in den entsprechenden Räumen 

aufgehängt. 

(Regeln innerhalb des Hauses, Spielplätze, Ausflüge) 

 

Neben unseren Hausregeln, die wir regelmäßig auf Aktualität überprüfen und die den 

Eltern mit der Begrüßungsmappe übergeben werden (siehe Anhang), gibt es einige 

wichtige Regeln, die von allen Besuchern beachtet werden müssen, um die Sicherheit  

unserer Kinder und einen reibungslosen Ablauf im Alltag gewährleisten zu können. 

 

- bei Abholung verabschieden sich die Kinder und ihre Eltern bei der Erzieherin 

- Kinder dürfen nur mit schriftlicher Erlaubnis des Personenberechtigten das Kitagelände 

  alleine verlassen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



D  Übergänge- Gesichtspunkte zu einzelnen Entwicklungsstufen 

 

D 1 Kinder unter 3 Jahren 

 

In den verschiedenen Lebensphasen eines Kindes stehen unterschiedliche Entwicklungs- 

phasen im Vordergrund, bewältigen Kinder unterschiedliche Übergänge. 

Kinder unter 3 Jahren sind vor allem mit ihrer körperlichen und motorischen Entwicklung 

beschäftigt, lernen ihren Körper kennen und „beherrschen“, unternehmen erste Ausflüge zu 

Hause und in der Einrichtung. Sie lernen ihren Raum, andere Räume in der Kita und 

den Spielplatz kennen. Entfernen sich kurzzeitig von der Erzieherin (in Blickweite) 

und kehren strahlend oder Trost suchend zurück. 

Um Orientierung und Sicherheit zu geben, gestaltet sich der Tagesablauf anhand fester 

Rituale, wie das gemeinsame Einnehmen von Mahlzeiten. 

Wir sind eine kleine Einrichtung. 

Alle Erzieher kennen jedes Kind und jedes Kind alle Erzieher. 

Alle Kinder treffen sich jeden Morgen gemeinsam zum Morgenkreis. 

Auch unsere jüngsten Kinder finden daran Gefallen und freuen sich, wenn gesungen wird 

oder Kreisspiele gemacht werden. 

Der Übergang in die nächste Gruppe fällt daher nicht schwer. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



D 2 Kinder, die in die Schule kommen 

 

Das Lernen beginnt mit der Geburt. 

Bereits mit Aufnahme der Kinder in der Kitabereiten wir die Kinder auf die späteren 

Anforderungen vor. 

Der Übergang von der Kita in die Schule ist ein besonderer Abschnitt im Leben eines 

Kindes. In gezielten Angeboten, Ausflügen werden die Kinder intensiv darauf vorbereitet. 

Zusätzlich zu den täglich stattfindenden Angeboten in der ältesten Gruppe (nicht alle 

Vorschüler) gibt es besondere Angebote für die Kinder, die zur Schule kommen. 

Die Kinder haben z.B. schon eine Federtasche, es werden ganz spezielle entwicklungs- 

gerechte Anregungen für alle Fähigkeits- und Bildungsbereiche angeboten. Diese 

orientieren sich an den Anforderungen der Grundschulen. 

Wir wollen den Kindern einen schonenden Übergang vom Kita- zum Schulalltag  

ermöglichen und die Selbstorganisation, Eigenverantwortung und Selbstständigkeit 

unterstützen. 

Die Bildungsziele, welche konkret in den einzelnen Bildungsbereichen formuliert 

worden sind, werden im letzten Jahr vor der Schule intensiviert. 

Die Kinder sind in der Lage, komplexe Aufgaben zu bewältigen. 

Kinder sollen in dieser Zeit lernen, Aufgaben in einem vorgegebenen Zeitrahmen zu 

erfassen und auszuführen und sich an eigenständigen Lösungsversuchen auszuprobieren. 

Es besteht die Möglichkeit einen Schwimmkurs zu absolvieren. 

Lockerungen der Muskulatur sowie Bewegungserfahrungen stehen dabei im Vordergrund. 

Es besteht eine Zusammenarbeit mit den Grundschulen. Nach Möglichkeit begleiten wir die  

Kinder in die Schnupperkurse, die die Schulen anbieten. 

 

Die Eltern werden an einem Elternabend über die Strukturen und Erfordernisse der 

Schulanmeldung und die Vorbereitung auf das erste Schuljahr informiert und unterstützt. 

 

Ein ganz besonderer Höhepunkt ist für die Kinder und für uns das Zuckertütenfest und 

die Übernachtung in unserer Kita. 

Alle freuen sich darauf und finden es sehr spannend und aufregend. 

Wir wünschen auch einen tollen Schulstart. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



E Zusammenarbeit 

 

E 1 Die Rolle der Leiterin 

 

Die Leitung ist zu jeder Zeit Ansprechpartner für den Träger, die Eltern, die Mitarbeiter 

sowie für Behörden und Institutionen. 

Ihr obliegt die Verantwortlichkeit für die Erhaltung der gesetzlichen Grundlage und der 

Verwaltungsaufgaben. 

Sie organisiert die strukturellen und pädagogischen Arbeitsabläufe, ist verantwortlich 

für die Mitarbeiterführung und die Teamentwicklung. 

Die Leitung beeinflusst durch ihren Leitungsstil, durch ihre Art mit Kindern, Eltern und 

Mitarbeitern umzugehen, die Zufriedenheit im Team und den Erfolg der pädagogischen 

Arbeit nachhaltig. 

Wichtig für uns ist eine sehr gute Verknüpfung Leitung- Stellvertretung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



E 2 Zusammenarbeit im Team 

 

Für uns bedeutet Teamarbeit gemeinsame pädagogische Ziele zu verfolgen und den 

Erziehungs- und Bildungsauftrag zu erfüllen. 

Dabei geht es nicht nur um die fachliche Zusammenarbeit, sondern um eine harmonische 

und kollegiale Atmosphäre. 

 

Voraussetzungen für eine gute Teamarbeit: 

 

- qualifiziertes pädagogisches Fachpersonal 

  mit Teamgeist, gegenseitiges Vertrauen, respektvoller Umgang und Wertschätzung 

- Offenheit, Flexibilität 

- Akzeptanz und Empathie 

- Ideenreichtum, Kreativität 

- Konfliktfähigkeit, Kritikfähigkeit 

- Leitung, die sich als Teil des Teams wahrnimmt 

- gute Planung und Organisation der pädagogischen Arbeit 

- Material, Zeit 

 

Unser Verständnis zur Teamarbeit: 

 

- den Blick in dieselbe Richtung 

- Zusammenhalt, Ehrlichkeit 

- Kommunikation auf Augenhöhe 

- Hilfe anbieten und annehmen 

- ein gut funktionierendes Team, dass sich ohne Kompromisse aufeinander verlassen kann 

- persönliche Identifikation mit der Vielfältigkeit des Arbeitsplatzes 

- die Stärken und Schwächen (auch der anderen) kennen und voneinander lernen 

- gemeinsam an den gesetzten Zielen arbeiten 

- gemeinsame Absprachen, die eingehalten werden 

- verantwortungsbewusstes Handeln 

- schnelle Problembesprechung und gemeinsames finden von Lösungen 

 

gestärkt wird ein Team durch: 

 

- freundliche aufgeschlossene Kollegen 

- Gedankenaustausch (fachlich sowie privat) 

- gemeinsame Aktivitäten 

- miteinander lachen können 

- Weiterbildungen/ Fortbildungen 

- Teamtage 

 

 

 

 

 



E 3 Besprechungen 

 

Dienstberatungen sind der Ort, an dem Informationen ausgetauscht, fachliche Diskussionen 

geführt, Standpunkte entwickelt und Entscheidungen getroffen werden. 

Dienstbesprechungen sind der organisatorische – Motor – der Kindereinrichtung. 

Alle 4 bis 6 Wochen findet eine Dienstbesprechung statt. In diesen Sitzungen geht es um die 

übergeordnete Planung, z.B. Veranstaltungsplanung, Vorbereitung von bevorstehenden 

Veranstaltungen (Fasching, Ostern, Indianerfest, Zuckertütenfest, Kürbisfest, Oma- Opa- Tag, 

Weihnachten, Ausflüge uvm.) 

Auch finden in diesen Beratungen widerkehrende Unterweisungen statt. 

Informationen aus Trägerveranstaltungen vermittelt die Leiterin dem Team. 

Es ist möglich in den Sitzungen Fallbesprechungen durchzuführen und pädagogische Ansätze 

zu diskutieren. 

Die Mitarbeiter haben die Möglichkeit, ihnen wichtige Punkte anzubringen. 

Es wird ein Protokoll geführt. Alle nicht anwesenden Mitarbeiter haben die Verpflichtung, 

sich über den Inhalt der Teamberatung zu informieren. 

Die transparente Gestaltung des Kita- Alltags für Eltern obliegt den Gruppenerziehern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



E 4 Zusammenarbeit mit Praktikanten und Auszubildenden 

 

Unser Träger hat ein grundsätzliches Interesse an der Qualifizierung des 

Berufsnachwuchses. 

Wir arbeiten mit den entsprechenden Fachschulen kompetent zusammen. 

Eine Mitarbeiterin unserer Einrichtung hat zusätzlich zur Erzieherausbildung eine 

Ausbildung zur Praxisanleitung. 

Jedem Fachschüler, bzw. Auszubildendem steht während der gesamten Zeit der 

Praxisanleiter zur Seite. 

Der Mentor befindet sich ständig und regelmäßig im Austausch mit den Praktikanten  

und Auszubildenden, begleitet und unterstützt sie. 

Unsere Praxisanleiterin versteht sich als Beraterin, Moderatorin und Vorbild. 

Ziel der Praxisanleitung ist die Ausbildung der Praktikanten und Auszubildenden zu 

fachkompetenten sozialpädagogischen Fachkräften. 

Bewerbungen werden beim Träger gestellt. Der Träger führt mit der Leitung der 

Kindereinrichtung Absprachen über Aufnahmen der Praktikanten. 

 

Unsere Erwartungen an Praktikanten und Auszubildende 

 

- Liebe zum Kind 

- Teamfähigkeit 

- Freude am Umgang mit Menschen 

- Pünktlichkeit und Einhalten der Dienstzeiten 

- Teilnahme an Veranstaltungen der Kita 

- Teilnahme an Dienstberatungen 

- Vorbildlichkeit in allen Bereichen 

- Eigeninitiative und Motivation 

- das Ansehen der Kita und des Träger nach außen stärken und schützen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



E 5 Zusammenarbeit mit dem Träger 

 

Jeder Träger hat unter anderem die Aufgabe einen verbindlichen Rahmen für seine 

Kindereinrichtungen zu entwickeln, der auf Grundlage des KJHG und der Landes- 

gesetze aller Beteiligten Orientierung gibt. 

Das kann z.B. durch eine Rahmenkonzeption oder Leitlinien erfolgen. 

Die Gemeinde Groß Kreutz/ Havel ist der Träger von insgesamt 6 Einrichtungen. 

Es liegt im Interesse des Trägers die pädagogischen Prozesse in den Einrichtungen 

nach dem Brandenburger Bildungsprogramm weiter zu entwickeln. 

Ziel ist es, qualitative Richtlinien für die Arbeit in den Einrichtungen zu entwickeln, 

um somit ein einheitliches familienorientiertes Handeln zu gewährleisten. 

 

Es erfolgt in den nachfolgend genannten Punkten ein steter Austausch zwischen dem 

Leitungsteam und dem Träger. 

 

- Mitspracherecht (Personalratsmitglied Kita) bei Neueinstellungen 

- Belegung der Plätze (über freie Kapazitäten gibt nur der Träger Auskunft) 

- Öffnungszeiten 

- Bauvorhaben 

- Sicherheitsbestimmungen 

- Personalplanung 

- Dienstplangestaltung 

- Dienstanweisungen/ Betriebsvereinbarungen 

- Verfahrensstandards, Handlungsleitlinien 

- Fortbildungsangebote/ Qualifizierung der Mitarbeiter 

- organisatorische Belange 

- gesetzliche Grundlagen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



F Zusammenarbeit mit Eltern 

 

„Wir schauen nur auf das, was die Kinder uns zeigen und nicht auf das, 

was die Eltern uns sagen.“ 

 

F 1 Der Übergang von die Familie in die Kita – die Eingewöhnung 
 

In Vorbereitung der Aufnahme finden eine Besichtigung mit der Leitung und der 

Gruppenerzieherin statt. In diesem Gespräch erhalten die Eltern wichtige Informationen 

zur Kita und zur Eingewöhnung. Den Eltern wird eine Begrüßungsmappe überreicht  

und der Inhalt gemeinsam besprochen. 

Weitere Gespräche mit der Bezugserzieherin erfolgen dann ab dem ersten Tag der 

Eingewöhnung. 

Die Bezugserzieherin spricht dann individuell mit den Eltern den weiteren Verlauf der  

Eingewöhnung ab. Wichtig für uns ist, dass das Kind nach Möglichkeit von Anfang an 

eine zweite Bezugsperson hat, um Schwierigkeiten zu vermeiden, falls die 

„Eingewöhnungserzieherin“ zwischendurch fehlt. 

Die Eingewöhnungsphase umfasst ca. zwei Wochen. 

Wir gestalten den Eingewöhnungsprozess in folgenden Phasen: 

Tag 1 

 

Beim ersten Besuch in der Kinderkrippe strömen viele neue Eindrücke auf Ihr Kind ein. 

Deshalb ist es ausreichend, wenn Sie mit Ihrem Kind bis zu einer Stunde am Gruppen- 

geschehen teilnehmen. Geben Sie Ihrem Kind Zeit, die neue Umgebung von sich aus zu 

entdecken. Ihre Anwesenheit gibt Ihrem Kind dabei die nötige Sicherheit. 

 

Tag 2, 3 und 4 

 

Auch an diesen Tagen ist es ausreichend, wenn Sie mit Ihrem Kind ein bis zwei Stunden 

in der Gruppe sind. Ihr Kind hat jetzt die Möglichkeit sich langsam an die neue Umgebung 

und die Erzieherin zu gewöhnen. 

 

Tag 5 

 

An diesem Tag findet der erste Trennungsversuch statt. Nach einem gemeinsamen Aufenthalt 

in der Gruppe verabschieden Sie sich von Ihrem Kind und verlassen für fünf Minuten den 

Gruppenraum. Sie bleiben jedoch in der Nähe, damit wir Sie, wenn nötig, sofort zurückholen 

können. Klappt die erste Trennung schon gut, kommen Sie nach der vereinbarten Zeit wieder 

in die Gruppe, begrüßen Ihr Kind, verabschieden sich mit Ihrem Kind von der Erzieherin und 

gehen nach Hause. Der erste Trennungsversuch erfolgt nie an einem Montag oder nach einem 

Feiertag und wird von der Erzieherin mit Ihnen abgesprochen. 

 

 

Tag 6 und 7 

 

War der erste Trennungsversuch erfolgreich, wird er an diesen Tagen wiederholt und 



zeitlich ausgedehnt.  Lässt sich Ihr Kind noch nicht von uns trösten, zeigt uns Ihr Kind, dass 

es Ihre Anwesenheit noch einige Tage benötigt. 

 

Tag 8 

 

Ihr Kind kann bereits längere Zeit in der Kinderkrippe bleiben und Ihre Anwesenheit 

verkürzt werden. Nun ist es möglich, dass Ihr Kind für kurze Zeit alleine in der Krippe 

bleibt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



F 2 Erziehungspartnerschaft zwischen Erziehern und Eltern 

 

Das Ziel einer Erziehungspartnerschaft ist die gemeinsame Begleitung des Kindes 

durch seine Eltern und Erzieher. 

Eine Erziehungspartnerschaft entwickelt sich und braucht Zeit, damit Sicherheit und 

Vertrauen entstehen kann.  

Für eine wertschätzende und vertrauensvolle Zusammenarbeit ist ein regelmäßiger 

Austausch zwischen Eltern und Erziehern eine wichtige Voraussetzung- z.B. über 

Erlebnisse mit dem Kind, aktuelle Ereignisse oder gegenseitige Befindlichkeiten usw. 

 

Formen der Zusammenarbeit mit Eltern: 

 

- gemeinsame Gestaltung der Eingewöhnung 

- wir dokumentieren den Verlauf der Eingewöhnung des Kindes, sie ist Bestandteil des  

  Portfolios 

- geplante Entwicklungsgespräche 

- individuelle Elterngespräche nach Bedarf 

- Elternabende 

- Elternnachmittage 

- regelmäßige Informationen an die Eltern 

- Aushänge 

- Tür- und Angelgespräche 

- Planung und Mitwirkung der Eltern an Festen, gemeinsamen Aktionen und Ausflügen 

- Möglichkeit der Beratung 

 

Kita – Ausschuss 

 

Dem Kita- Ausschuss gehören 2 Vertreter der Elternschaft, 2 Erzieher und ein Vertreter  

(Gemeindevertretung) an.  

Der Kita- Ausschuss ist das Bindeglied zwischen Eltern, Erziehern und dem Träger. 

Der Kita- Ausschuss fördert die Zusammenarbeit zwischen Einrichtung, Elternhaus 

und Träger. 

3 – 4 Mal im Jahr erfolgt ein Austausch im Gremium. 

Eltern aber auch Erzieher haben die Möglichkeit über den Kita- Ausschuss Themen zu 

besprechen.  

Über den Kita- Ausschuss können Eltern z.B. auch spezielle Themen zu Elternabenden 

vorschlagen. 

 

 

 

 

 

 

 



F 2  Entwicklungsgespräche 

 

Die Erzieher laden die Eltern jeweils um den Geburtstag herum zu einem individuellen 

Entwicklungsgespräch ein. 

Es bietet den Fachkräften die Möglichkeit, mit den Eltern über den aktuellen 

Entwicklungsstand des Kindes zu sprechen. 

Dazu nutzen die Erzieher aktuelle Beobachtungen, um das Kind bestmöglich aus 

ihrer Sicht einschätzen zu können. 

Durch das Portfolio wird die Entwicklung im letzten Lebensjahr transparent. 

Während des Gesprächs werden die Grenzsteine der Entwicklung sowie die Meilensteine 

der Sprachentwicklung mit den Eltern besprochen. Zudem haben die Eltern die 

Möglichkeit Fragen zu stellen oder wichtige Themen anzusprechen. 

Zusätzlich zum Entwicklungsgespräch stehen die Erzieher den Eltern für kurzfristige 

Tür- und Angelgespräche zur Verfügung. Termine für ein Gespräch können vereinbart 

werden. 

 

Im Jahr vor der Einschulung wird eine Sprachstandserhebung durchgeführt. 

Diese ist bei der Einschulungsuntersuchung vorzulegen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



F 3 Beschwerdemanagement 

 

Für Anregungen und Hinweise sind wir offen. 

Sie stellen ein Motor zur Weiterentwicklung dar. Wir begreifen Kritik als Chance, 

Prozesse und Gegebenheiten unserer Einrichtung, die zu verbessern sind, herauszufiltern. 

 

Den Eltern stehen verschiedene Gesprächsebenen, ihre Sorgen, Wünsche vorzubringen 

(z.B. Gespräche mit Erziehern, Leitung, Kita- Ausschuss) zur Verfügung. 

Sollten Probleme im gemeinsamen Gespräch mit dem Erzieher und/ oder der Leitung 

nicht zu klären sein, wird ein Vertreter des Trägers hinzugezogen. 

Das Gespräch wird dokumentiert und in einer Teamberatung darüber informiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



G Kontakte der Kindertagesstätte nach außen 
 

G 1 Zusammenarbeit mit anderen Kindertagesstätten und mit Schulen 

 

Die Öffnung nach außen ermöglicht den Kindern ein umfassendes Bild von „ihrer Welt“ 

und bietet den Eltern und Erziehern unterstützende Kontakte. 

 

Der Träger organisiert gemeinsame Fortbildungen, an denen alle Erzieher die 

Möglichkeit haben teilzunehmen. 

 

- Austausch unter den Kitas 

  - gegenseitige Besuche der Kitagruppen 

    (z.B. Fahrten mit dem Bus in Nachbarkita, gemeinsame Ausflüge, Puppentheater) 

 

- Besuch der beiden Grundschulen mit den Vorschulkindern 

- Teilnahme an Schnupperkursen 

 

Wir arbeiten gut mit den anderen Kitas, Schulen/ Horten zusammen. 

Wir verschaffen uns einen gemeinsamen Überblick über unsere Nachbarkitas, um 

uns in unserer pädagogischen Arbeit zu unterstützen und voneinander zu profitieren. 

Auch in den Leitungsversammlungen findet ein reger Austausch statt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



G 2 Kontakte zu anderen Institutionen 

 

Im Rahmen der Zusammenarbeit unterhalten wir gute Kontakte zum Gesundheitsamt, 

Jugendamt, zu therapeutischen Diensten, Frühförderstellen. Logopädie, Ergotherapie. 

Jährlich finden in unserer Einrichtung eine zahnärztliche Prophylaxe Untersuchung  

und eine ärztliche Untersuchung statt.  

Therapiestunden können in unserem Haus in separaten Räumlichkeiten durchgeführt 

werden. 

 

Zusätzliche Kooperationen und Kontakte 

 

- Kooperationsvertrag Kita- Fußballverein 

  - Beteiligung an Veranstaltungen des Vereins 

  - Unterstützung durch den Verein bei Veranstaltungen der Kita 

  - Benefizspiele für unsere Kita 

  - Unterstützung Kindertagsfeier 

 

- Feuerwehr 

  - Besuche bei der Feuerwehr, wir lernen wissenswertes 

  - zwei Vertreter der Feuerwehr werden zur Weihnachtsfeier eingeladen 

 

- FußballKidsClub 

  - die Kinder werden einmal in der Woche zum Training abgeholt (2 Gruppen) 

 

- Schwimmbus 

- zusätzliches Musikangebot 

- Seniorenheime, vortragen von Liedern und Gedichten (Sommerfest, Weihnachten) 

- Besuche bei ansässigen Geschäften (Blumenladen) 

- Besuch im Heimatmuseum (Ausstellungen) 

- Eisbaden (Verkauf von Kaffee und Kuchen) 

- Weihnachtssingen des FC Deetz 

- Einladungen – Motorradclub 

 

(alles unter Berücksichtigung des Datenschutzes/ Fotoerlaubnis) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



G 3 Öffentlichkeitsarbeit – Darstellung der Kita nach außen 

 

Wir wollen mit der Öffentlichkeitsarbeit unsere Kita präsentieren, die Qualität unserer 

pädagogischen Arbeit darstellen. 

Auch Fröhlichkeit möchten wir präsentieren und Eltern und interessierte Menschen in  

unserem Umfeld informieren. 

 

Präsentationsformen: 

- über das Internet (Träger) 

- über Gemeindeblatt und lokale Presse 

- über öffentliche Auftritte 

 

Wir berücksichtigen dabei die Vorgaben des Trägers. 

 

(unter Berücksichtigung Datenschutz/ Fotoerlaubnis) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



H Qualitätsentwicklung 

 

H 1 und H 2 Qualitätskriterien, Instrumente und Qualitätssicherung 
 

Qualität steht für den Wert der pädagogischen Arbeit. 

Durch sie können alle Beteiligten erkennen, welche Bedeutung die Tätigkeit der 

pädagogischen Fachkraft zukommt. 

Das Team der Kita ist stets bestrebt, neben der direkten pädagogischen Arbeit am Kind, 

die Qualität zu steigern.  

In Teamberatungen und Weiterbildungen finden Diskussionen zu den pädagogischen  

Zielen oder den Haltungen der pädagogischen Fachkräfte statt. 

Aber auch die Beratung auf interner und externer Ebene ermöglicht eine genaue  

Reflexion, aus der positive Schlussfolgerungen gezogen werden können. Um eine 

Orientierung für die Qualität unserer Arbeit zu haben, entwickeln wir innerhalb unseres 

Teams Qualitätskriterien, welche unter anderem die Grundlagen für unser Handeln 

darstellen (Qualitätsstandards für Kindertagesstätten Landkreis PM). 

Mit den Qualitätsstandards sehen wir, wo wir stehen, wohin wir wollen und handeln 

entsprechend. 

 

Konzeptionsfortschreibung 

 

Diese Konzeption bildet die Grundlage für die pädagogische Arbeit. Sie wird in 

regelmäßigen Abständen aktualisiert und die Ziele der pädagogischen Methoden 

überarbeitet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



H 3 Besondere Merkmale unserer Kita 

 

- familiäre Atmosphäre 

- kleine Gruppen 

- sanfte Kind orientierte Eingewöhnung 

- gemeinsamer Morgenkreis 

- 2 Spielplätze 

- halboffene Arbeit 

- eine ausgebildete Praxisanleitern 

- jedem Kind steht ein Ruheplatz zur Verfügung 

   - eine ausgedehnte Ruhephase ist für die kindliche Entwicklung wichtig, um eine 

   - optimale Förderung zu gewährleisten 

   - Eindrücke des Vormittags können verarbeitet werden 

   - die Konzentrationsfähigkeit wird wieder hergestellt 

   - die Ruhephase gibt den Kindern die Möglichkeit sich zu entspannen, neue Kraft  

      zu schöpfen, um den Nachmittag mit neuer Energie, ausgeruht, erholt und  

      entspannt zu genießen 

 

 

ländliche Gegend, Seen, Havel (Fluss), kleine Berge, Wälder 

sehr gute Möglichkeiten für naturnahe Projekte und Ausflüge 

 

- für alle Einrichtungen in der Gemeinde wird täglich in der Schulküche in 

  Jeserig fisch gekocht (das Essen wird in die Einrichtungen gebracht.) 

 

Es besteht ein Kooperationsvertrag mit einer der beiden Grundschulen der 

Gemeinde. Die Zusammenarbeit mit beiden Grundschulen ist ein wichtiger Schritt,  

um die Kinder auf die Schule vorzubereiten. 

 

In beiden Schulen werden für die Vorschulkinder Schnupperkurse angeboten. 

- gezielte Vorschularbeit in unserer Kita 

 

Angebote von außerhalb 

- Fußballkidsclub 

- Frühfördermöglichkeiten (z.B. Logopädie) 

 

 

- Kitaausschuss 

  

 

 


